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Im Reichstag 5 
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angegangenen analogen Schritte. Dei? 15 
Gröber, der den Antrag unter 8 Er 
die Geſchäftsordnungen anderer . 
begründete, erklärte namens der DE 
partei, daß dieſe entſchloſſen ſei, falls Er 25 
1 geſchlagene Maßregel ſich als ungenügeh 55 
weiſen ſollte, jeder weiteren 5 5 

Geſchäftsordnung zuzuſtimmen, die geeig 

ſcheine, wieder 
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ürdige Geſchäftsführung her beizufüh⸗ 

— Höher als die Form ſtehe die 5 
der Geſchäfte, und höher als die Geſchäftsord. 
nung die Exiſtenz des Reichstages. 3 
der Nationalliberalen erklärte der Abg. ee 
mann mit derjelben Entſchiedenheit, daß Sr 
Partei durch einmüthige Zuſtimmung zu dem 
vorliegenden Antrage den feſten 5 
bekunden wünſche, ſich in der Verabschiedung des 
Zolltarifs durch das Auftreten der Freiſinni⸗ 
gen Vereinigung und der Sozialdemokraten 
nicht beirren zu laſſen. Die Oppoſition der 
äußerſten Linken war bemerkenswerth matt. 
Die Abgg. Bebel und Dr. Barth malten die 
Schwierigkeiten aus, die den Präſidenten zum 
Nachtheil ihrer Autorität aus der ihnen zu 
übertragenden freien Gewährung oder Ver⸗ 
ſagung des „Wortes zur Geſchäftsordnung er- 
wachſen würden, und im gleichen Sinne ver⸗ 
warf eine vom Abg. Richter verleſene, in der 
Form ſehr gemeſſene Erklärung der freiſinni⸗ 
gen Volkspartei den Antrag. Nach Annahme 
dieſes letzteren ſtellte ſich indeſſen im Fort⸗ 
gang der Zolltarifreferate heraus, daß die 
thatſächliche Wirkung jenen Vorherſagungen 
nicht entſprach. Der Vizepräſident Büſing, 
der die neue Beſtimmung zuerſt anzuwenden 
hatte, wußte ihr mit Ruhe und Feſtigkeit 
Achtung zu verſchaffen, indem er die Erthei⸗ 
lung des Wortes zur Geſchäftsordnung von 
der vorherigen Mittheilung des Gegenſtandes 
der beabſichtigten Aeußerung abhängig machte. 
Der Abg. Singer, der das mit einer Be⸗ 
merkung über „ſchuljungenmäßige Behand⸗ 
lung“ ablehnte, erhielt einen Ordnungsruf, 
und man fuhr in der Erledigung der Geſchäfte, 
nur durch eine Reihe namentlicher Abſtim⸗ 
mungen über ſozialdemokratiſche Rückverwei⸗ 
ſungsanträge aufgehalten, fort. Von den So⸗ 
zialdemokraten wurde zur Umgehung der in 
der neuen Beſtimmung liegenden Hinderniſſe 


zit Erfolg noch der Antrag auf Uebergang zur 
beschränkt das Wort erhalten mu 5. Deo 
es etwas beſchleunigten Geſchäftsganges ſteht 
noch immer faſt die Hälfte der Referate zum 


Zolltarif aus a 


Die Venezuela⸗Angelegenheit 
ſcheint zu keinem friedlichen Abſchluß zu ge 
langen, die venezolaniſche Regierung hat das 
Ultimatum unbeachtet gelaſſen und haben die 
Vertreter Deutſchlands und Großbritanniens 
daraus die nothwendige Folgerung gezogen 
und unter Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen ihren Poſten in Carracas verlaſſen. 
Der Pariſer Vertreter Venezuelas erhielt ein 
Telegramm ſeiner Regierung, wonach dieſe 
einen Schiedsrichter ernannt hat, der im Ver⸗ 
ein mit einem franzöſiſchen Schiedsrichter die 
Anſprüche franzöſiſcher Stagtsangehöriger, 
über welche beide Regierungen ſich kürzlich auf 
6 Erledigung geeinigt haben, 
rufen ſoll. 

0 Ei Londoner „Globe“ ſchreibt über die 
Lage in Venezuela: Weder die engliſche noch 
die deutſche Regierung kann dafür getadelt 
werden, daß fie ihre Zuflucht zur Gewalt neh⸗ 
men, um einen ruhmſüchtigen Tyrannen zur 
Vernunft zu bringen. König Eduard wie der 
deutſche Kaiſer haben zahlreiche Unterthanen 
in Venezuela, welche im Namen der Regie⸗ 


a ne 
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rung in Carracas 
ſind. 
weſenheit der engliſchen und deutſchen Kriegs- 
ſchiffe genügen wird ohne ein thätliches Ein⸗ 
greifen trotz Erklärungen der amerikaniſchen 
Regierung. Die Venezolaner hoffen wahr⸗ 
ſcheinlich immer noch auf die Hülfe der Ameri⸗ 
kaner im letzten Augenblick. 
zette“ nennt die Haltung der Venezolaner klare 
offenkundige Unverſchämtheit, welche nur bei 


ſchmählich ausgeplündert Uebungen die Führung hat und Vorbildliche 
Das Blatt erhebt Zweifel, ob die An- leiſtet. 


„Pall Mall Ga 


Den Behauptungen der Sozialdemo⸗ 
kratie, daß alljährlich in Deutſchland weit 
mehr Soldaten dem Militarismus zum Opfer 
fallen als in anderen Staaten, iſt damit jeder 
Boden entzogen. 


Die Dampferſubventionen 


ſind Gegenſtand eines längeren Berichts des 


einem ſehr ſchwachen Staate, der ſich auf feine dafür in London eingeſetzten Ausſchuſſes ge⸗ 


eigene Schwäche verlaſſe, möglich ſein könne. 
Dieſes Vertrauen ſei inſofern berechtigt ge= 
weſen, als England und Deutſchland bisher 
eine muſterhafte Geduld gezeigt hätten. Jetzt 
ſei jedoch der Tag der Abrechnung gekommen 
und Caſtro müſſe die Folgen tragen. „St. 
James Gazette“ ſchreibt: Venezuela verfügt 
noch über Einnahmequellen, die genügen, um 
unter militäriſchem Schutze die Eintreibung 
der europäiſchen Forderungen möglich zu 
machen. „Der große Bruder“ (die Vereinigten 
Staaten), auf deſſen Schutz ſich Venezuela ver⸗ 
läßt, hat dazu nicht die geringſte Luſt. Einer 
unverſchämten kleinen Kreatur werden mit dem 
Stock Manieren beigebracht. i 

Die engliſchen Zeitungen beſprechen die 
Ueberreichung des Ultimatums an Venezuela. 
„Daily Telegraph“ ſchreibt: Von einer Ge 
bietserwerbung durch England oder Deutſch⸗ 
land kann nicht die Rede ſein. Dieſe Möglich⸗ 
keit iſt unter allen Umſtänden undenkbar, ſie 
iſt ganz unmöglich gemacht durch ein gemein— 
ſames Vorgehen. Das Blatt ſagt ferner: Es 
beſteht guter Grund anzunehmen, daß das 
Ultimatum Caſtro zur Vernunft bringen wird. 
Es beſteht keine Abſicht, ihn über Gebühr zu 
bedrängen. Wenn ſich Venezuela verpflichten 
wird, den Beſchwerden abzuhelfen und that⸗ 
ſächliche Bürgſchaften ſeiner Aufrichtigkeit 
geben wird, können die Schwierigkeiten gütlich 
beigelegt werden. „Daily News“ führt aus, 
Graf Bülow habe eine bemerkenswerth voll⸗ 
ſtändige Darlegung der deutſchen Anſprüche 
gegeben; warum müſſe das britiſche Volk eine 
gleiche, ins einzelne gehende Erklärung erſt 
fordern? Die „Times“ ſagt in einem Leit⸗ 
artikel, man müſſe hoffen, 5 Präſident 
Caſtro zur Vernunft gebracht werde, ohne daß 
die deutſchen und engliſchen Schiffe von den 
äußerſten Maßregeln Gebrauch machen müß⸗ 
ten, und daß Präſident Rooſevelts offene Worte 
ebenſo wirkſam ſein möchten als die Drohung 
einer gemeinſamen Flottendemonſträtion. 
Caſtro müſſe jetzt erkannt haben, daß ziviliſirte 
Staaten die Geduld verloren haben und nicht 
geſonnen ſind, ſich neue Beleidigungen ge⸗ 
fallen zu laſſen. 

BEE 


Sterblichkeit in den Armeen. 


Aus einer eingehenden Darſtellung, die 
der franzöſiſche Kriegsminiſter General André 
ürzlich in der Kammer über die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe in der deutſchen und 2 ö 
zöſiſchen Armee gegeben hat, ging hervor, daß 
in Frankreich verſchiedene Krankheiten, in 
erſter Linie die Lungenſchwindſucht, weit 
höhere Opfer unter den Mannſchaften des 
ſtehenden Heeres fordert als in Deutſchland. 
Dieſe Angaben könne jetzt durch ſtatiſtiſche Er⸗ 
mittelungen ergänzt werden, die iiber die all⸗ 
gemeinen Sterblichkeitsverhältniſſe in den 
europäiſchen Armeen angeſtellt worden ſind. 
Danach kommen auf 1000 Mann des ſtehenden 
Heeres in Spanien 13,5, in Rußland 89, in 
Stal’en 8,7, in Oeſterreich⸗-Ungarn 6,9, in 
Frankreich 6,1, in England 5,2, in Deutſchland 
und Belgien je 3,9 Todesfälle. Unter allen 
europäiſchen Militärſtaaten darf alſo das 
deutſche Reich den Ruhm in Anſpruch nehmen, 
am beſten für die Geſundheit ſeiner Soldaten 
zu ſorgen und das höchſte Maß von Rückſicht, 
die denkbar größten Vorſichtsmaßregeln bei 
militäriſchen Uebungen u. ſ. w. anzuwenden. 
Der allgemeine Geſundheitszuſtand des deut⸗ 
ſchen Heeres iſt weitaus der beſte im Vergleich 
zu den Armeen der übrigen Nationen; es iſt 
alſo erſichtlich, daß das deutſche Reich ebenſo 
wie auf dem Gebiete der Arbeiterfürſorge, auch 
hinſichtlich der hygieniſchen und ſanitären Ein⸗ 
richtungen für ſeine Truppen und hinſichtlich 
der Rückſichtnahme auf den Schutz und die 
Sicherheit der Soldaten bei kriegsmäßigen 


fran⸗ 


worden, welcher geſtern dem engliſchen Par⸗ 
lament unterbreitet wurde. Der Ausſchuß 
giebt darin der Anſicht Ausdruck, daß die Ge 
währung von Schifffahrts⸗Subſidien von er⸗ 
heblichem Geldbetrage von Seiten der aus⸗ 
wärtigen Regierungen die Entwickelung des 
Wettbewerbs gegen die engliſchen Schiffseigner 
und den Handel auf den Hauptlinien des Ver⸗ 
kehrs auf dem Ozean gefördert und dazu ge⸗ 
führt habe, daß einige Zweige des auswärti⸗ 
gen kolonialen Handels von engliſchen auf 
kontinentale Häfen übergegangen ſeien. Trotz 
der fördernden Wirkung aber, welche dieſe 
Subventionen auf den ausländiſchen Wett⸗ 
bewerb hätten, haben die engliſche Dampf⸗ 
ſchifffahrt und der engliſche Handel im Gan⸗ 
zen ihre Stellung gewahrt und unter ange- 
meſſenen Bedingungen würden die engliſchen 
Schiffsbeſitzer in der Lage ſein, den maritimen 
Handel des Landes auch fernerhin aufrecht zu 
erhalten. Der Ausſchuß iſt der Anſicht, die 
Dampferſubventionen ſeien der geringere, und 
geſchäftliche Gewandtheit und Fleiß der 
größere der Faktoren, welche die jüngſte Ent⸗ 
wickelung der Seeſchiffahrt und des Handels 
in gewiſſen fremden Ländern bewirkt hätten, 
insbeſondere in Deutſchland, wo z. B. durch⸗ 
gehende Frachtſcheine über die Staatsbahnen 
gewährt würden und eine bedeutende Wirkung 
gehabt hätten. In einigen anderen Ländern 
hätten die Subventionen keine befriedigende 
Wirkung gehabt. Der Ausſchuß glaubt, daß 
die Subventionen den freien Wettbewerb be⸗ 
ſchränken und die Errichtung von Vereinigun⸗ 
gen und Schiffsringen erleichtern, und daß 
der Wettbewerb engliſcher Schiffseigner mit 
kommerziellen Rivalen auf Grund angemeſſe⸗ 
ner Bedingungen und ohne Regierungsſubven⸗ 
tion oder Frachtkontrolle geſünder ſei als ein 
Syſtem ſtaatlicher Subventionirung und 
ſtaatlicher Kontrolle. Der Ausſchuß kommt zu 
dem Schluß, daß das allgemeine Syſtem der 
Subventionen außerdem für geleiſtete Dienſte 
koſtſpielig und unzweckmäßig ſei, hebt aber 
hervor, daß es beſtimmte ſeltene Fälle gäbe, in 
denen im Hinblick auf beſondere Reichsrück⸗ 
ſichten Subventionen nothwendig ſeien und 
weiſt für den gegenwärtigen Augenblick darauf 
hin, daß eine ſolche Subvention als erſprieß⸗ 
lich angeſehen würde für die Oſtafrikaniſche 
Dampferlinie, wo der engliſche Handel durch 
die ſubventionirten auswärtigen Dampfer⸗ 
linien in Nachtheil gebracht werde. 


Eiſenbahn⸗Frachtverkehr. 

Ein Rundſchreiben des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten vom 6. Dezember hat fol⸗ 
genden Inhalt: „Der plötzlich eingetretene 
ſtarke Froſt hat auf den natürlichen und künſt⸗ 
lichen Binnenwaſſerſtraßen eine Behinderung 
des Weitertransports großer Gütermengen 
herbeigeführt. Soweit dieſe der Eiſenbahn 
zur Erreichung ihres Beſtimmungsortes zu⸗ 
geführt werden, kommen für die Eiſenbahn⸗ 
beförderung auf den preußiſch⸗heſſiſchen 
Staatsbahnen widerruflich im Wege der 
Frachterſtattung diejenigen Frachtſäge (ien 
dies regelmäßig gebildete oder Ausnahme⸗ 
frachtſätze) zur Anwendung, welche zwiſchen 
der urſprünglichen Verſandtſtation und der 
eigentlichen Beſtimmungsſtation beſtehen, ſo⸗ 
fern dieſe ſich niedriger ſtellen als die tarif⸗ 
mäßigen Frachtſätze von der Umſchlag⸗ zur 
Beſtimmungsſtation. Dieſe Frachtberechnung 
findet auch bei denjenigen Gütern ſtatt, die 
von einer Eiſenbahnſtation nach einem Waſſer⸗ 
umſchlagsplatz befördert ſind, hier zur un⸗ 
mittelbaren Weiterbeförderung zur Waſſer⸗ 
ſtraße verladen wurden oder verladen werden 
ſollten und demnächſt auf preußiſchen Staats⸗ 
bahnlinien nach der eigentlichen Beſtimmungs⸗ 
ſtation Beförderung finden. Es obliegt den 
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Hamburg William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frank⸗ 


furt a M. Heinr. Eisler. 


Verſendern, der Eiſenbahnverwaltung den er⸗ 
forderlichen Nachweis zu erbringen.“ — Von 
dieſer Maßregel ſind ſeitens des preußiſchen 
Miniſters gleichzeitig die Bundesregierungen 
mit Staatsbahnſitz mit dem Anheimſtellen in 
Kenntniß geſetzt worden, ſich dieſem Vorgehen 


Die Eiſenbahnkommiſſare 
ſollen die Direktionen der Privatbahnen er⸗ 
beabſichtigt, von Transportintereſſenten die- 


anzuſchließen. 

ſuchen, in gleichem Sinne vorzugehen. Es iſt 
jenigen Schädigungen abzuwenden, welchen 
und unerwartet eingetretenen Froſtes er- 


ſie ſonſt durch die höhere Gewalt des plötzlich 
leiden würden, und denen ſie entgangen ſein 
würden, wenn ſie die Güter auf der urſprüng⸗ 
lichen Verſandtſtation mit der Eiſenbahn nach 
der eigentlichen Beſtimmungsſtation verfrach⸗ 
tet hätten. Beiſpielsweiſe ſollen für Baum⸗ 
wollentransporte, die auf der Waſſerſtraße 
von Hamburg nach Schleſien oder Sachſen 
(falls dies beitritt) laufen ſollten, in Lauen⸗ 
burg aber der Eiſenbahn zur Beförderung 
übergeben werden, die direkten Ausnahme⸗ 
frachtſätze von Hamburg nach Schleſien (2c.) 
zur Berechnung kommen (nicht etwa die Ein⸗ 
heitsſätze des Hamburger Ausnahmetarifs auf 
Lauenburg übertragen werden). Ebenſo ſollen 
die direkten Frachtſätze von Kattowitz nach 
Stettin oder Berlin im Reklamationswege An- 
wendung finden, wenn ſie billiger ſind als die 
Kattowitz—Coſel zuzüglich der 
Frachtſätze der neuen Aufgabeſtation (3. B. 
Brieg) nach Stettin oder Berlin. Auch ſollen 
beiſpielsweiſe für den Fall des Beitritts von 
Baiern die direkten Kohlentarife von Dort⸗ 
mund nach Würzburg Anwendung finden, 
wenn ſie billiger ſind als die Bahnfrachtſätze 
von Dortmund nach Ruhrort zuzüglich der 
Frachtfätze z. B. Koblenz⸗Würzburg. Es iſt 
Sache der Frachtintereſſenten, den Nachweis 
zu führen, daß der neu aufgegebene Trans⸗ 
port von der urſprünglichen (Waſſer⸗ oder 
Eiſenbahn⸗) Verſandtſtation ſtammt. i 
lönigliche Eiſenbahndirektion zu Eſſen wird 
die W betheiligten Verwaltungen 
ich 


Frachtſätze 


auffordern, dieſem Verfahren 


ſchließen. 


anzu⸗ 


Aus dem Reiche. 


Das Befinden des Kaiſers iſt, wie die 
„Neue Pol. Korr.“ mittheilt, vorzüglich. Die 
Schonung, die ärztlich angerathen worden 
war, hat die beſten Erfolge gehabt. — Nach 
amtlicher Mittheilung hat ſich der Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar in Bückeburg mit der 
Prinzeſſin Karoline Eliſabeth Ida von Reuß 
a. L. verlobt. Großherzog Friedrich Wilhelm 
Ernſt iſt am 10. Juni 1876, Prinzeſſin Karo⸗ 
line Eliſabeth Ida, die dritte Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten Heinrich XXII. in Greiz, 
am 13. Juli 1884 geboren. — In Lübeck iſt im 
71. Lebensjahre der Generalleutnant z. D. 
Adolf v. Linſtow verſtorben. Er hat Anfangs 
der achtziger Jahre das 54. Iitanterie⸗Regi⸗ 
ment befehligt und iſt zuletzt Kommandeur der 
7. Infanterie⸗Brigade geweſen. — Sein 60- 
jähriges Militärjubiläum noch im Dienſt 
feiern zu können, iſt dem Oberſten v. Seeler, 
Flügeladjutanten des Großherzogs von Meck⸗ 
lenburg-Strelitz, am heutigen Tage vergönnt. 
Zwei Tage ſpäter beginnt er ſein 81. Lebens⸗ 
jahr. — Der erſte Direktor des Reichsgeſund⸗ 
heitsamtes, Geheimer Ober-⸗Regierungsrath 
Dr. J. H. Struck, iſt nach langer Krankheit in 
Blankenburg geſtorben. — Geh. Regierungs⸗ 
rath Riedler, Profeſſor an der Techniſchen 
Hochſchule zu Berlin, wurde von der deutſchen 
Techniſchen Hochſchule zu Prag zum Ehren⸗ 
doktor der techniſchen Wiſſenſchaften ernannt 
und dieſer Ernennung vom Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich die landesherrliche Beſtätigung ertheilt. 
— Jüngſt ging die Meldung durch die Blätter, 
der unlängſt verſtorbene General v. Arndt ſei 
der letzte Enkel von Ernſt Moritz Arndt ge⸗ 
weſen. Dieſe Notiz iſt irrig. In Halle lebt 
noch ein Enkel des Freiheitsſängers und Pa⸗ 
trioten, der Rechnungsrath Arndt in Witte⸗ 
kind. — Eine größere Anzahl von Angeſtellten 
der Borſigwerke wurde durch Ordensver⸗ 
leihungen ausgezeichnet. Der Magiſtrat 
von Berlin hat die Beſtätigung der Wahl des 
Regierungsraths Reicke zum Bürgermeiſter 
beim König und beim Oberpräſidenten nach⸗ 


Er aber wurde noch ernſter. 


Die 


unter ſolchen Scenen; 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


geſucht. — Auf deutſchen Eiſenbahnen, aus⸗ 
ſchließlich der baieriſchen, ſind nach dem 
„Reichsanz.“ im Monat Oktober d. J. 13 Ent- 
gleiſungen auf freier Bahn (davon 5 bei Per⸗ 
ſonenzügen), 24 Entgleiſungen in Stationen 
(davon 7 bei Perſonenzügen). 3 Zuſammen⸗ 
ſtöße auf freier Bahn (nur bei Güterzügen), 
31 Zuſammenſtöße in Stationen (davon 8 bei 
Perſonenzügen) vorgekommen. 
den 1 Bahnbeamter getödtet, 1 Reiſender, 19 
Bahnbeamte, 3 Poſtbeamte und eine fremde 
Perſon verletzt. — Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Danzig bewilligte 4 Millionen 
Mark zum Bau einer zweiten ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt. — Zu den Koſten des Sängerwett⸗ 
ſtreites 1903 in Frankfurt a. M. wurden 
außer den bereits von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bewilligten 100 000 Mark noch 
von 28 Bürgern je 5000, alſo 140 000 Mark 
gezeichnet. — Die Regierung von Oldenburg 
fordert für die Erweiterung des Fiſcherei⸗ 
hafens von Nordenham 146 000 Mark. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Dezember. Der preußiſ 
Landtag ſoll auf Donnerſtag, den 8. Se a 
einberufen jein. 

— Der Bundestag der baieriſ Zen⸗ 
trumspartei wurde wegen der hen 
handlungen verſchoben. 

Mit dem geſtern im „Vorwärts“ ange⸗ 

kündigten Entſchluſſe, den Vorſitz in der Ge 
ſchäftsordnungskommiſſen des Reichstages 
niederzulegen, iſt der Abg. Singer nach der 
Meldung eines parlamentariſchen Bericht⸗ 
erſtatters einer von der Reichstagsmehrheit 
geplanten Reſolution zuvorgekommen, die ſich 
gegen ſein weiteres Verbleiben im Amte aus⸗ 
ſprechen wollte. 

— Die Mittheilung, daß der Freiherr von 
Eckardtſtein eine neue Partei, eine „Kaiſer⸗ 
partei“ begründen wolle, iſt, wie verlautet, er⸗ 
funden, und zwar wahrſcheinlich in böswilliger 
ger Abſicht erfunden. Herr von Eckardtſtein 
hat niemals an die Begründung einer neuen 
Partei Der hi 

— Der hieſige chineſiſche Geſandte Ninge 
Tſchang ſollte demnächſt, wie eine chineſiſche 
Zeitung wiſſen wollte, von ſeinem Berliner 
Poſten abberufen werden, um als Militär⸗ 

gouverneur von Kalgan die dortigen Manz 
dſchutruppen nach europäiſchem Syſtem zu 
organiſiren. Die Nachricht des chineſiſchen 
Blattes verdient wenig Glauben, da Ying- 
Tſchang nicht allein ſeine Gattin und Kinder, 
ſondern auch die betagte Mutter nach der 
Reichshauptſtadt hat kommen laſſen. Wer die 
Liebe der Chineſen zu den Eltern kennt, weiß. 
daß der Geſandte ſeine Mutter einer ſolchen 
Reiſe nur in der Ueberzeugung ausgeſetzt hat. 
ihr in Berlin einen recht langen und möglichjt 


angenehmen Aufenthalt gewähren zu können. 


— Die Mittheilung des „Berl. 
der Generalſekretär 
Partei habe in das ganze Land hinaus Auf⸗ 
forderungsſchreiben geſandt, die einzelnen 
nationalliberalen Vereine möchten dem Abg. 
Baſſermann offizielle Zuſtimmungserklärun⸗ 
gen ſchicken, trifft nicht zu. Der Generalſekre⸗ 
tär hat nicht ein einziges Schreiben ſolcher Art 
hinausgeſandt. 

— Ueber eine Meuterei an Bord eines 
deutſchen Schiffes, die ein Eingreifen türk! e 
Polizei nothwendig machte, wird dem „Hamb. 
Korr.“ aus Konſtantinopel unterm 4. ds. ge⸗ 
ſchrieben: „Der heute aus dem öſtlichen Theile 
des Schwarzen Meeres hier eingelaufene 
Dampfer „Leros“, Kapitän Aubel, der „Deut⸗ 
ſchen Levante⸗Linie“, war der Schauplatz ſehr 
aufregender Vorgänge. Als das Schiff 
Heraklea anlief, um Kohlen einzunehmen, be⸗ 
ſchwerten ſich die etwa 300 Deckpaſſagiere, 
unter denen ſich viele Tſcherkeſſen befanden, 
heftig über dieſen Aufenthalt, der Dampfer 
gehe zu langſam, ihre Vorräthe ſeien zu Ende 
u. ſ. w. Vergebens ſuchte der Kapitän die mit 
Revolvern und Meſſern bewaffnet in die 
Kajüte eindringenden Leute zu beruhigen. 
Dies gelang erſt, nachdem Brod vertheilt wor⸗ 
den und vom Lande zwei bewaffnete Soldaten 
an Bord gekommen waren, welche das Schiff 
bis Konſtantinopel begleiteten. Als. jedoch 
der Dampfer, ſeiner Beſtimmung nach, in 


Tobl.“. 


fie ſchaden dem An⸗ 


Dabei wur⸗ 


der nationalliberalen 


Donnerstag 11. Dgember. 


Annahme von Anzeigen Breiteſtr. 41—42 und Kirchplab 3, 
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ö 
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nun beginnen? Soll ich jetzt Straßenkehrer lang mir allerdings zweimal, aber beim drit⸗ rde n k ; 
werden? Vielleicht könnte ich das nicht ein- tenmal ging er tadellos, und ich war froh, wie „Machen Sie fein jo verzweifeltes Geſicht, ſehen. Es thut mir wahrhaftig leid, aber am 
mal, es giebt ja Leute genug, die auf einen ſich ihn hinter mir hatte. Na, — dachte ich mir, Normann,“ ſagte er zu mir. „Sie haben dern kann ich es nicht. Mein Zirkus iſt doch 
ſolchen Poſten warten!“ nun muß aber der Beifall losbrechen. Einige heute Pech gehabt, deshalb iſt noch nicht alles keine Verſorgungsanſtalt für alte Leute. Wir 
Wieder ſank ihm das Haupt auf die Bruſt, Kollegen, die bereits mit ihrer Nummer fertig verloren.“ Als ich ihm keine Antwort gab, brauchen junge, geſunde, kräftige Menſchen.“ 
ein ſchluchzender Laut drang zitternd über die waren und ſich unter die Zuſchauer gemiſcht fuhr er wieder fort: „Was macht denn Ihre „Da ſtand nun Philipp Gottlieb Normann, 
blaſſen Lippen. hatten, verſuchten zu klatſchen, wurden aber Violetta? Geht es ihr beſſer? Wenn ſie nur einſt einer der berühmteſten Künſtler des 


Angleiche Brüder. 


Original⸗Roman von Irene v. Hellmuth. 
[28] Nachdruck verboten. 


Und eines Tages machte der Vater ſich auf, 
um zu dem Direktor zu gehen. Er wurde nicht 


eben freundlich empfangen, doch erhielt er auf 
ſeine Bitte die Zuſage, daß er wieder auftreten 
dürfe. g a 
Aber die Heimkehr nach jenem erſten Wieder⸗ 
auftreten des Vaters glaubte Violetta niemals 
vergeſſen zu können. Mit blaſſem Geſicht und 
Thränen in den Augen trat der Alte ins Zim⸗ 
mer, ließ ſich in einen Seſſel fallen, legte den 
Kopf in die Hände und überließ ſich, ohne ein 
Wort zu ſprechen, ſeinem Schmerz. 

Violetta ahnte, was vorgefallen war, ihr 
Herz krampfte ſich zuſammen im bitteren 
Weh. Mitleid mit dem armen Vater erfüllte 
ihr Inneres. Da war es nun, was ſie längſt 
geahnt, was ſie längſt hatte kommen ſehen! 
Die Enttäuſchung, die Erkenntniß, untauglich 
zu ſein! 

Bange Minuten verſtrichen. Violetta wagte 
nicht zu fragen, ſie blickte nur immer auf den 
Vater, der ſchmerzverſunken am Tiſche ſaß. 

Endlich aber faßte ſie ſich ein Herz, leiſe trat 
ſie hinter den Alten und legte ihm die geſunde 
Hand auf die Schulter, indem ſie ſich zu ihm 

niederbeugte. 
VPVater, — lieber Vater,“ bat ſie ſanft. 

Der Angerufene fuhr jäh empor. 


| 


| 
| 


Violetta ſtand wortlos dieſem Schmerzens— ſofort durch ſtarkes Ziſchen übertönt. Mir gab 


ausbruch gegenüber. Sie vermochte den 
Vater nicht zu tröſten, denn ſie hätte ſelbſt des 
Troſtes bedurft in dieſem Augenblick, wo ſie 
ihre einzige Hoffnung, ſich aus dieſen drücken⸗ 
den Verhältniſſen befreien zu können, in 
Trümmer ſinken ſah. Nun hieß es ausharren, 
bis ſie ſelbſt wieder völlig hergeſtellt war. 

Ein paar Mal öffnete ſie den Mund, um 
etwas zu ſagen und brachte doch kein Wort 
hervor. 


„Iſt es nicht zum Verzweifeln,“ hub Nor- 
mann nach einer Weile wieder an, „wenn man 
plötzlich die Entdeckung macht, daß man ſich 
ferner ſein Brod nicht mehr verdienen kann! 
Mit welch frohen Hoffnungen betrat ich heute 
den Zirkus wieder! Ich habe geſtern tüchtig 
geprobt, meine neue Erfindung einſtudirt, es 
ging ſchon wieder, wenn auch nicht ſo wie 
ſonſt, aber die Gelenkigkeit der Beine würde 
nach und nach ſchon kommen, — fo dachte ich. 
Der Direktor zuckte wohl die Achſeln, als ich 
ihm mein neues Kunſtſtück zeigte, aber, glaubte 
ich bei mir, er wird ſchon eine andere Mei⸗ 
nung erhalten, wenn ihn erſt der Beifall des 
Publikums darüber belehrt hat, was ich leiſte. 


erſt wieder hergeſtellt iſt, dann laſſen Sie das 
Mädel arbeiten, Kinder müſſen für die 
war mit einem Male dahin, um ſo mehr, als Eltern ſorgen, wenn dieſe alt werden. Sie 
ich einen Blick auf das Geſicht des Direktors aber, Normann, — Sie ſetzen ſich dann zur 
geworfen und in ſeiner ſpöttiſchen Miene be Ruhe.“ 2 

reits mein Urtheil geleſen hatte. Er winkte „Der Direktor, der die letzten Worte noch 
mir mit der Hand zu, ich ſollte aufhören, aber gehört haben mußte, trat nun ebenfalls hinzu. 
das wollte ich nicht. — Und da, — ich weiß „Sehen Sie, Normann,“ ſagte er. „mir 
nicht, war es Schreck oder Angſt, oder etwas hätten Sie ja doch nicht geglaubt. Nun haben 
Anderes, vielleicht hatte ich das neue Kunſt⸗ Sie es erfahren müſſen, daß es mit Ihrer 
ſtück doch zu wenig geübt, — kurz, was ich Kunſt vorbei iſt. Es iſt ja hart für Sie, das 
geſtern mit Leichtigkeit, und wie ich meinte, geſtehe ich zu, aber was hilft es? Jeder von, 
mit Eleganz ausgeführt, brachte ich heute nicht uns macht einmal eine derartige Erfahrung. 
fertig! Die Glieder waren mir ganz ſteif, es „Sie glauben,“ ragte ich zitternd, „es iſt 
ging einfach nicht! Der Schweiß rann mir ganz und gar aus? : nt 
in hellen Tropfen von der Stirn, Du kannſt „Ja war Ihnen denn der heutige Durchfall 
es glauben, Violetta, ich that, was menſchen- noch nicht genug?“ fuhr er mich an. „Ich 
möglich war, aber es half nichts. 


„Unter dem Pfeifen, Johlen, Lärmen des 
vielköpfigen Ungeheuers, ublikum ge⸗ 
nannt, — verließ ich die Manege. Draußen 
konnte ich nicht mehr gehen. 


es einen Stich im Herzen, mein ganzer Muth 


wünſchen übrig. Ich habe es längſt kommen 
ſehen, und hätte Ihnen das, was heute paſſirte, 
gerne erſpart, aber Sie mußten aus eigener 
Erfahrung die Meinung der Welt kennen ler- 


denke doch, er ließ an Deutlichkeit nichts zu 


Beine verſagten mir den Dienſt. Ich mußte 
mich ſetzen, und ſank auf eine umgeſtürzte 
Holzkiſte nieder. Einer der Klowns, der 
dumme Auguſt, trat zu mir und verſuchte mich 


“ 


And da, Violetta, da mußte ich weinen, ich 


konnte nicht anders.“ 
Der Alte ſeufzte tief und ſchmerzlich auf, 


großen Zirkus Tompſon, jetzt hinausgeworfen, 
vor die Thüre geſetzt, bei Seite geſchoben! Er 
war nun alt geworden, mochte er jetzt gehen, 
wohin er wollte! Man konnte ihn nicht mehr 
brauchen!“ — — — 

Der Alte lachte nach dieſen Worten ſo hart 
und bitter auf, daß es Violetta ins Herz ſchnitt. 
Wollte ihr denn gar nichts einfallen, womit ſie 
den Vater zu tröſten könnte? Ihr war ſelbſt ſo 
bang zu Muth, ſie vermochte kaum, die Thrä⸗ 
nen zurückzudrängen, die ihr gewaltſam in die 
Augen ſtiegen. 

„Du mußt nicht gleich verzweifeln, Vater,“ 
begann ſie möglichſt ruhig. Es giebt ja noch 
ſo viele Direktoren in der Welt. Du ſchreibſt 
nun ſogleich an irgend einen Agenten, und 
ſuchſt anderswo Engagement!“ 

Doch der Alte ſchüttelte trübe den Kopf. In 
ſeinen Augen lag ein Ausdruck, der das junge 
Mädchen erſchreckte. 

„Ich glaube, es wird nichts mehr mit mir,“ 
meinte er niedergeſchlagen. Es fehlt mir an 


Die zitternden nen, anders waren Sie doch nicht zu über- Kraft, an Luſt und Muth, ich komme mir mit 


einem Male ſo alt und gebrechlich vor, mir iſt 
immer, als ſtünde einer hinter mir, der ſagte: 
„Gieb Dir keine Mühe, Du entrinnſt meiner 
Macht nicht mehr. Das iſt der Tod. — Ich 


fürchte den großen Erlöſer von aller Noth nicht, | 
Violetta! Nur eins quält und martert mi 
unſäglich dabei: Die Sorge um Dich, Kind 5 
Wenn ich Dich ſo allein zurücklaſſen muß, ganz 

verzweifeln bei dem Ge⸗ 
chickſal!“ 


„Ach laß nur, — laß,“ ſagte er, und ſeine Ich beginne alſo mit meiner Produktion; zu 
Stimme kam dem jungen Mädchen völlig ver- nach der erſten Abtheilung blieb alles ſtill, jo weiten, ſchlotternden Gewand dem gemalten Taſchentuch wiederholt über die Augen fuhr. 
> vor, — „es iſt nun einmal fo, wie es ſtill, als wäre man in der Kirche. War ich Geſicht und den ernten Worten auf den „Laſſen Sie es mir nur noch einmal ver⸗ 
iſt! Ich bin ein alter Mann, der zu nichts ſchon bei meinem Eintritt enttäuſcht, da ich ge⸗ Lippen. ſuchen, bat ich,“ — erzählte er dann weiter, — 


mehr taugt, ich habe mich bisher nur darüber hofft hatte, das Publikum werde mich mit „Lachen Sie doch, Auguſt, lachen Sie doch,“ „morgen geht es ganz gewiß beſſer. Aber der 


zu tröſten. Er nahm de komiſch aus in dem während er ſich mit dem buntgewürfelten 


allein — ich möchte 


8 egzutäuſchen gewußt. Aber es war Applaus empfangen, ſo war ich es jetzt noch rief ich ihm zu, „die trübſelige Miene ſteht Direktor machte eine abwehrende Handbewe⸗ danken an Dein S = 
Selbſtbetrug und hat ſich heute bitter an mir mehr, als ſich noch inner keine Hand rühren Ihnen nicht an! Lachen Sie, die ganze Welt gung. „Es geht nicht, ſelbſt wenn ich es © RL 

gerät! Warum ftirbt man nicht gleich, wenn wollte. „Wird ſchon kommen,“ tröſtete ich ift ja doch nur eine einzige große Komödie, wollte. Man würde Sie gar nicht zum Auf. Vortſetzung folgt.) ; 
man nicht mehr arbeiten kann? Was ſoll ich mich, und fing wieder an. Der „Salto“ mi — ach — warum lachen Sie nicht?“ treten kommen laſſen, und mein Inſtitut leidet ARE Er 3ER 4 


Zongulday zur Uebernahme von 120 Tonnen Vieles erſcheint in ſeiner Darſtellung in einem 
Nutzholz anhielt, brach die Revolte abermals neuen Lichte. Dem kleinen Burenvolke, das 
aus, ſodaß der Kapitän ſeine geſamte Mann⸗ nach verzweifeltem Kampfe ehrenvoll und 
ſchaft, jo gut wie möglich bewaffnet, auf die ruhmbedeckt der ungeheuren Uebermacht unter⸗ 
Brücke beordern mußte. Hülfsſignale wurden] lag, bringt der Verfaſſer, der ſelbſt ſein Leben 
abgebrannt, vom Lande aus kam indeſſen die für die gerechte Sache eingeſetzt, ſeine ganze 
Nachricht, daß polizeiliche Hülſe nicht gewährt Sympathie und volle Bewunderung entgegen, 
werden könne und jo ſah ſich das Schiff ge- zollt aber auch Achtung der Ausdauer und 
nöthigt. die Ergänzung der Ladung aufzu. Energie des engliſchen Volkes, womit dieſes 


geben und ſchleunigſt nach Konſtantinopel den dreijährigen Kampf durchführte und alle 
weiterzudampfen. Beim Einlaufen in den Wechſelfälle deſſelben ertrug. Mit Stolz wird 


Bosporus ward die türkiſche Behörde infor- hervorgehoben, daß auf beiden Seiten eine 
mirt und bevor der Dampfer in den Hafen Energie, Zähigkeit und Ausdauer entwickelt 
einlief, erſchienen zahlreiche bewaffnete tür⸗ wurde, wie dieſe Eigenſchaften in fo hohem 
kiſche Poliziſten an Bord, welche die Aufrührer Grade nur der germaniſchen Raſſe eigen ſind. 


entwaffneten und etwa 40 der Hauptkrakehler 
in Haft nahmen. Sie ſehen ihrer Beſtrafung 
entgegen. Nur der energiſchen, muthigen 
Haltung des tüchtigen Kapitäns und ſeiner 
braven Mannſchaft iſt es zuzuſchreiben, daß 
Blutvergießen und ſchwere Gefährdung von 
Schiff und Ladung vermieden wurden“ 


Ausland. 

In ganz Galizien ſtreiken jetzt die 
Pharmazeuten, jo in Lemberg, Krakau, Prze⸗ 
mysl, Jaroslau, Tarnow, Rzeszow, Biala, 
Bochnia, Sambor, Drohobyes und Stanislau. 
Mehr als 200 Gehülfen betheiligten ſich am 
Ausſtande. Die ſozialdemokratiſche Partei hat 
für Freitag eine Verſammlung in Lemberg 
einberufen. Da die Streikenden von den 
deutſchen und czechiſchen Pharmazeuten Oeſter⸗ 
reichs die Zuſicherung haben, daß während der 
Dauer des Ausſtandes keiner einen Poſten in 
Galizien annimmt, iſt die Situation der 
Apothekenbeſitzer unhaltbar. In Lemberger 
Apotheken leiſten Magiſterdienſte ein Rechts⸗ 
hörer, ein Beamter der Statthalterei und ein 
Bankkaſſirer und außerhalb ſeiner Bureau— 
ftunden ein Gemeindeſekretär; in Krakau ein 
Gymnaſialſchüler, ein Buchbinder und zwei 
Frauen; in Rzeszow ein Gymnaſialprofeſſor. 

In Marſeille haben geſtern die Aus⸗ 
ſtändigen beſchloſſen, ſich auf keine weiteren 
Unterhandlungen mit den Rhedereien und 
den Vertretern der Miniſter einzulaſſen und 
den Ausſtand bis aufs Aeußerſte fortzuſetzen. 
Die eingeſchriebenen Seeleute von Cannes. 
Antibes, Arles und St. Raphael haben die 
Kommiſſion der Ausſtändigen benachrichtigt, 
naß ſie ihrem Aufruf Folge leiſten und die 
Arbeit eingeſtellt haben. In Havre verſuchten 
die arbeitsloſen Seeleute die Seeleute mehre- 
rer Dampfer zur Einſtellung der Arbeit zu 
verleiten. Der Verſuch hatte jedoch keinen Er⸗ 
folg. Die Polizei war genöthigt, einzuſchrei⸗ 
en; ein Polizeikommiſſar wurde verwundet. 
Die Bureaus der Schifffahrtsgeſellſchaften 
werden militäriſch bewacht. 

In der ſpaniſchen Deputirtenkammer 
vorlas Miniſterpräſident Silvela ein Dekret 
des Königs, durch welches die Kammer ver⸗ 
gat wird. Die Sitzung wurde hierauf ge⸗ 
ſchloſſen. 

In Bukareſt verlautet gerüchtweiſe, 
der Zar werde im nächſten Frühjahr zum Be⸗ 
juche des Königspaares in Sinaja eintreffen. 

Aus Konſtantinopel wird geſchrie⸗ 
ben: Der engliſche Botſchafter notifizirte der 
Pforte die bevorſtehende Beſchießung von 
Horelvahles, da die Seeräuberei im Rothen 
Meere fortdauert. Behufs Unterdrückung des 
Piratenthums im Rothen Meere wird die 
Pforte fünf Forts zwiſchen Mandeb und Ko⸗ 
midah errichten. Der ruſſiſche Botſchafter 
theilte der Pforte eine Anzahl Greuelthaten 
mit, welche im Bezirke Shilau, im Vilajet 
Ueskueb, verübt worden ſind, wobei er der 
Pforte anrieth, Dielal Bey, den Mutaſherif 
des Vilajets, zu erſetzen. 


3 
KMunſt und Literatur. 

In der C. H. Beck'ſchen Verlagshandlung 
in München ſind noch einige empfehlende 
Neuheiten für den Weihnachtstiſch erſchienen. 
Da iſt zunächſt Franko Seiner: „Der 
Burenkrieg für Alt und Jung er⸗ 
zählt“ (geb. 3,50 Mark). Dieſe Geſchichte 
des ſüdafrikaniſchen Krieges hat den Vortheil, 
daß ſie eine Darſtellung des ganzen Krieges 
nach eigenen Anſchauungen des Verfaſſers 
und auf Grund der zuverläſſigſten Quelle.! 
bringt. Gewiſſenhaft hat Seiner aus der 
Fülle des vorhandenen Materials das Weſent⸗ 
liche und Unanfechtbare herausgegriffen. 


— 
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kreuzsaitig, von 380 A 
ohne Anzahlung 15 A 


ausgeſtattete 
an prächtigen 
Charakterbildern, 


Das mit vornehmer Eleganz 
Seiner'ſche Buch iſt reich 
Kampfſcenen, feſſelnden 
humorvollen Schlaglichtern. 
Eine reizende Erzählung für junge Mäd⸗ 


chen von 7—11 Jahren iſt Eliſabeth Biel⸗ 
ſchowsky's „Nellie und ihre Schwe- 


ſtern“ (geb. 3 Mark). Mit dieſer Erzählung 
führt ſich die Tochter des bekannten Goethe 
Biographen als begabte Jugendſchriftſtellerin 
in die Literatur ein. Es find keine romantiſch⸗ 
aufregenden, die Phantaſie der Kinder nur 
krankhaft. reizenden Erdichtungen, die hier den 
jugendlichen Leſerinnen dargeboten werden, 
ſondern liebenswürdige, aus dem Leben ge— 
ſchöpfte, ſelbſterlebte Geſchichten, denen die 
wärmende und anziehende Kraft des Wirk: 
lichen und Wahren beiwohnt. In echtem 
Kindortone gehalten, von einem ſittlichen Geiſte 
getragen, find dieſe Erzählungen eine wahr— 
haft geſunde Koſt für die kleine Mädchenwelt. 
Die hübſche Ausſtattung wird dazu beitragen, 
daß „Nellie und ihre Schweſtern“ in dieſem 
Jahre unter vielen Weihnachtsbäumen zu 
finden ſein werden. 

Aber auch für Erwachſene hat der Verlag 
durch den intereſſanten Roman von Karl von 
Heigel „Brömmels Glück und Ende“ 
(geb. 3,50 Mart) geſorgt. Georg Brömmel iſt 
eine geſchichtliche Perſönlichkekt. Allerdings 
war er weder Schlachtenheld noch Staats⸗ 
mann, weder Künſtler noch Dichter, doch 
Brömmel, obſchon bürgerlicher Abſtammung, 
beherrſchte jahrelang die engliſche Geſellſchaft. 
Nicht ſein Freund und Gönner, der Prinz 
von Wales, nachmals König Georg IV., ſon⸗ 
dern der ahnenloſe Brömmel war für die 
oberen Zehntauſend viele Jahre lang in Mode⸗ 
und Etiquettefragen maßgebend. Byron 
nannte Brömmel mit Napoleon I. in einem 
Athem. Aber von der ſtolzen geſellſchaftlichen 
Höhe, die er erſtiegen hatte, warf ihn das 
Schickſal jähe in den Staub, und dieſe Wen⸗ 
dung iſt es, die der Dichter uns mit nicht ge⸗ 
ringer Kunſt vor Augen führt. Neben der 
ſpannenden Handlung iſt es das fein gezeich⸗ 
nete Bild des engliſchen High life in der Zeit 
Georgs IV., wodurch Heigels neueſtes dichte- 
riſches Werk eine ſtarke Anziehungskraft ge⸗ 
winnt. 

Von der Schleſiſchen Verlagsanſtalt von 
S. Schottlaender in Breslau liegt uns der 
diesjährige Weihnachtskatalog vor, der ſich 
durch eine außerordentliche Reichhaltigkeit an 
werthvollen gediegenen Werken verſchiedenſter 
Art auszeichnet, ſo daß ſich für jeden Stand 
eine paſſende Feſtgabe in demſelben findet. 
Der Weihnachtskatalog iſt von der Verlags⸗ 
anſtalt gratis und franko zu beziehen. Aus 
demſelben ſei als eben erſchienene Neuheit der 
Roman „Haideröslein“ von Eufemia 
von Adlersfeld⸗Balleſtrem, mit Illuſtrationen 
von Blanka v. Gündel (eleg. geh. 4 Mark) 
erwähnt. Dieſer Roman iſt wohl das beſte 
Werk der namentlich in weiblichen Kreiſen 
mit Recht hochgeſchätzten Erzählerin, deren an⸗ 
muthige Begabung und feinfinnig vornehme 
Vortragsweiſe bei den Leſern des gebildeten 
Publikums ſich längſt der verdienten Schätzung 
erfreuen. Die Heldin des „Haideröslein“ iſt 
eine ſympathiſch gezeichnete Mädchengeſtalt 
vornehmer Abkunft; ihr Vater ſtirbt, ſie bleibt 
arm und tritt muthig ein in den Kampf um's 
Daſein; unendliche Leiden begegnen ihr; doch 
das rauhe Schickſal, deſſen Schilderung die 
Verfaſſerin auf der Höhe ihrer hinreißenden 
gunſt zeigt, klingt in einen verſöhnenden 
Schluß aus. 

Intereſſe verdient auch „Im Reiche 
der Dichtung“ von Philipp Holitſcher 
Pr. eleg. geh. 3 Mark, geb. 4 Mark). Der 
erfaſſer behandelt alle ſeine Stoffe, welche er 
ı den verſchiedenſten Versformen darſtellt, 
durchaus eigenartig, mag er ſie aus dem Quell 


der Geſchichte und Sage, oder aus dem friſchen 
Leben ſchöpfen. Die Schilderung iſt natur⸗ 
wahr, farbenreich und bringt eine Fülle feſt⸗ 
gezeichneter Geſtalten, die dem Leſer lebhaftes 
Intereſſe abzugewinnen vermögen. Selbſt in 
den kleinſten Stücken iſt dramatiſche Be⸗ 
wegung und verſtändnißvolle Charakteriſtik. 


Stadt⸗Theater. 
Unter den Auber ſchen Opern hat ſich 
namentlich „Fra Diavolo“ auf dem Reper- 
toire erhalten, die eine unterhaltende, mit 
manchen komiſchen Scenen durchſetzte Hand- 
lung bietet und auch mit Ausnahme einiger 
Chöre eine melodiſch reizvolle Muſik bringt, 
daher haben ſich die Theaterbeſucher auch 
geſtern einige Stunden angenehm unterhalten, 
wenn auch die Titelrolle nicht in hervorragend⸗ 
ſter Weiſe wiedergegeben wurde. Als „Fra 
Diavolo“ debütirte Herr Albert Schott, 
dem eine ſchlanke, elegante Figur mehr Sym⸗ 
pathien erweckte, als es ſein Spiel und Ge⸗ 
ſang vermochten. Die Partie gehört zwar 
nicht zu den von den Tenören gefürchteten, 
aber doch brachte es ein ſtimmliches Manko 
und auch vielleicht ein wenig Befangenheit zu 
Tage, daß der Gaſt kein beſonderes Glück mit 
ihr hatte, zumal da auch das Spiel noch zu 
wenig Routine zeigte. Anſtatt der Barcarole 
im 2. Akt brachte Herr Schott eine Geſangs⸗ 
einlage, die ihm den Beifall der Olympier 
auch eintrug; freilich ſang er auch das Lied 
vor dem Souffleurkaſten in das Publikum 
hinein, anſtatt ſeinen Standpunkt vor dem 
Fenſter zu nehmen, um ſeine Spießgeſellen 
herbeizulocken. Seine große Arie im dritten 
Akt konnte uns nicht befriedigen, da ihr die 
wahrhaft heroiſchen ſowie die komiſch cheratte- 
riſirenden Accente fehlten, jo daß wir einen 
Erſatzmann für Herrn M. in dem Gaſt nicht 
begrüßen können. Seine beiden Spießgeſellen 
„Beppo“ und „Giacomo“ ſorgten in der Dar⸗ 
ſtellung der Herren Steinbeck und Wer⸗ 
ner dafür, daß die Komik ihr volles Recht er⸗ 
hielt, während der „Lord Kookburn“ des Herrn 
Ziegler erſt in zweiter Linie hierfür in Be⸗ 
tracht kam. Beppo's Entſetzen vor dem Geſang 
eines Leutnants erſchien geſtern unberechtigt, 
da Herr Faber eine befriedigende Probe ſei— 
ner Singekunſt ablegte. Die „Lady Pamela“ 
des Frl. Roſa Friedel iſt aus dem Vor⸗ 
jahr vortheilhaft bekannt; neu dagegen war 
die „Zerline“ des Frl. Suchanek, die ſich 
aber nicht über das ſonſtige Niveau erhob. 
HE 
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Konzert. 

Das geſtrige Konzert des Schütz' ſchen 
Muſikvereins hatte trotz der recht un⸗ 
günſtig gewählten Zeit einen durchaus an⸗ 
nehmbaren Beſuch zu verzeichnen, was als ein 
Beleg dafür gelten kann, daß die Veranſtal⸗ 
tungen des genannten Vereins ſich beſonderer 
Werthſchätzung' erfreuen. Geſanglich war das 
Programm leider etwas mager ausgeſtattet, 
man hörte nur eine, wenngleich umfangreichere 
Chornummer: Rheinbergers Kompoſition 
„Das Thal des Espingo“. Die Wiedergabe 
dieſes nicht ganz leichten Werkes legte Zeugniß 
ab für den Arbeitseifer der Sängerſchaar, die 
jetzt hoffentlich, nach mehrmaligem erfolg⸗ 
reichen Auftreten auch an Zahl wieder wach⸗ 
ſen wird. In techniſcher Hinſicht hat der Chor 
ſich entſchieden bedeutend vervollkommnet, die 
Stimmen erſcheinen trefflich gegen einander 
ausgeglichen, Tongebung und Ausſprache ſind 
vornehm gehalten und mit Sicherheit werden 
die dynamiſchen Schattirungen herausgebracht. 
So gelangte der gehaltreiche Rheinbergerſche 
Chorſatz zu ſchöner Wirkung. Die Orcheſter⸗ 
begleitung verdiente ebenfalls Anerkennung. 
Herr Vögely erwies ſich hier wie bei dem 
folgenden Meifterfinger-Borfpiel als ein außer⸗ 
ordentlich geſchickter Dirigent, die erwähnte 
Inſtrumentalnummer gelang ganz prächtig 
dank der auf die Ausführung verwandten, 
liebevollen Kleinarbeit. Das Hauptſtück des 
Abends bildete ein Klavierkonzert von Brahms, 
das für uns als Neuheit gelten durfte. Um 
ſo mehr wäre die Angabe von Tonart und 
Eintheilung auf dem Programm erwünſcht ge⸗ 
weſen. Die Opuszahl 15 weiſt darauf hin, 
daß das Werk der früheſten Schaffensperiode 


des Komponiſten entſtammt und dieſe That⸗⸗ 


ſache erklärt leicht den ungeſtüm leidenſchaft⸗ 
lichen Charakter der Tondichtung, die übrigens 


SS 


Oust: 


Bileine Doinsirasse. 


Grosse Weihnachits- Ausstellung. 


Anerkannt reiebhaltigstes Lager in geschmackvollen und preiewerthen 


Weihnachtsgeschenken für Damen und Herren. 
— 0. —— 


Im Besonderen empfehle ich: 


als 


an den Hörer ſehr hohe Anforderungen ſtellt, 
ohne als Erſatz dafür wirkliche Befriedigung 
zu gewähren. Herr Vögely bethätigte mit der 
Vorführung dieſer ſchwierigen Kompoſition be⸗ 
achtenswerthe techniſche Sicherheit und reifes 
Verſtändniß, er durfte den in Fülle geſpende⸗ 
ten Beifall als wohlverdient ee 
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Gerichts⸗Zeitung. 
— Das Oberkriegsgericht zu Wilhelms⸗ 
hafen verurtheilte den Seeſoldaten Michelt 
wegen thätlichen, Angriffs mit der Waffe gegen 


acht Jahre lang behandelt!“ — Kollege: „Der 


muß aber geſund geweſen ſein!“ 

(Militäriſch.) „Der Weinreiſende war 
wieder da, Herr Leutnant, der uns neulich ſo 
angeſchmiert hat; will wiederkommen!“ — 
„Gut! Behandeln Sie ihn dann nur recht 
militäriſch! Wiſſen ja: mit dem linken Fuß 
antreten!“ 

(Schlagfertig.) Richter (zu einem Stu⸗ 
denten, der wegen nächtlichen Exzeſſes ange⸗ 
klagt iſt): Da Sie Juriſt ſind, iſt Ihr Ver⸗ 
gehen um ſo ſtrafbarer! — Studioſus juris: 
Dagegen muß ich als mildernden Umſtand 
anführen, daß ich Hei meinem letzten Examen 


einen Vorgeſetzten zu zehn Jahren Gefäugniß und — 1 bin; man mir alſo doch nicht 


Entfernung aus der Marine. 

— In Zwickau verurtheilte die Straf⸗ 
kammer den Fabrikbeſitzer Max Zimmler wegen 
mehr als 90 Wechſelfälſchungen zu 3 Jahren 


echtskenntniß vorwerfen kann. 
(Mißverſtanden.) Herr Dreyer; „Ich 
war ſo frei, der Bibliothek ihres Sohnes die⸗ 
ſes Buch zu entnehmen, Werters Leiden!“ — 


6 Monaten Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt. Herr Meyer: „Wie heißt, werd' er's leiden? 


— In einer Verhandlung, welche geſtern die 
1; Strafkammer des Berliner Landgerichts II be⸗ 
ſchäftigte, wurden eine ganze Kollektion von 
Verbrecher - Spitznamen erwähnt, wir nennen 
davon: Der „Friedel“, der „Kavalier-Eruſt“, der 
„Tiſchler⸗Adolf“, der „Moabiter Max“, dann 
„Kiautſchau“, „Wurſt⸗Karl“, der „rothe Paul“, 
der „Berliner Hermann“, der „Walzer⸗Adolf“ und 
der „kleine Kohn“. 

— Vor etwa Jahresfriſt erregte es Auf⸗ 
ſehen, als eine junge Schriftſtellerin, die bei einem 
Ladendiebſtahl ertappt worden war, vor dem 
Schöffengericht zu ihrer Eutlaſtung anführte, daß 
ſie den Diebſtahl nicht in eigennütziger Abſicht be⸗ 
gangen habe, ſondern weil fie die ſeeliſchen Em⸗ 
pfindungen einer unter dem Drucke einer begau⸗ 
genen Strafthat ſtehenden Perſon aus eigener 
Erfahrung kennen lernen wollte, um dieſe Gefühle 
um ſo lebenswahrer ſchildern zu können. Dieſe 
junge Dame hat einen Nachahmer gefunden in 
der Perſon des jugendlichen Handlungsbefliſſenen 
Richard Claaßen, der geſtern der 130. Abtheilung 
des Berliner Schöffengerichts aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt wurde. Es war am 27. 
November geweſen, als eine ältere Dame die 
Treppen eines Hauſes in der Habsburgerſtraße 
hinaufſtieg, um in dem oberſten Stockwerk einen 
Beſuch abzuſtatten. Ein junger, auftändig ge 
kleideter Menſch kam ihr entgegen, entriß ihr im 
Vorbeigehen durch einen ſchnellen Ruck den Pom⸗ 
padour und eilte damit die Treppen hinunter auf 
die Straße hinaus. Die beſtohlene Dame 
eilte hinterher, erblickte den Flüchtigen noch auf 
der Straße und rief, auf ihn zeigend, laut: 
„Hülfe, haltet den Dieb!“ Der junge Menſch 
wurde von ihm begegneneden Leuten feſt⸗ 
gehalten, und beinahe wäre Lynchjuſtiz an 
ihm geübt worden, als man erfuhr, was er 
verbrochen. Der aus anſtändiger Familie 
ſtammende Angeklagte erklärte vor Gericht, 
daß er die Abſicht habe, ein Schauſpiel zu 
ſchreiben, und er meinte, ſein Werk um ſo 
packender verfaſſen zu können, wenn er ſelbſt 
die Gefühle kennen gelernt habe, die er ſeinem 
„Helden“ andichten wollte. Der Gerichtshof 
glaubte dem Angeklagten, der ſich geſtändlich 
bisher noch nie auf ſchriftſtelleriſchem Gebiete 
verſucht, ebenſo wenig wie der Staatsanwalt, 
der für den an Raub grenzenden Diebſtahl 
drei Monate Gefängniß beantragte. Das Ur⸗ 
theil lautete auf zwei Monate Gefängniß. Der 
Angeklagte erklärte, die Strafe ſofort antreten 
zu wollen. 


— Daß die Wirklichkeit manchmal einem großer 


Märchen gleicht, beweiſt folgende Geſchichte, 
die ſich kürzlich vor einem Londoner Polizei⸗ 
gerichte zutrug. Unter der Beſchuldigung, 
öffentlich gebettelt zu haben, ſtand ein vierzig 
Jahre alter Kellner Namens William Buxton 
vor dem Richter. Als die Sache aufgerufen 
wurde, fragte der Richter den Angeklagten, 
ob er nicht einmal bei einem Herrn Rendel be⸗ 
dienſtet geweſen ſei. William Burton bejahte 
die Frage, worauf ihm der Richter ein Zei⸗ 
tungsblatt zeigte, in welchem er einige Tage 
vorher zufällig geleſen hatte, daß die Erben des 
Rendel einen der früheren Diener ihres 
Vaters, Namens William Buxton, ſuchten, 
welchem der Verſtorbene 40 000 Mark hinter⸗ 
laſſen hatte. Der Richter ließ den glücklichen 
Erben ſofort frei, nachdem dieſer verſprochen 
hatte, daß er nicht mehr betteln werde. Man 
darf wohl annehmen, daß er ſein Verſprechen 
halten wird. Ein wahres Weihnachtsmärchen, 
wie mar ſiehtt. 


Allerlei Heiteres. 
Arzt: „Ich habe einmal einen Patienten 


Eine überraschende Auswahl kunstgewerblicher Gegenstände 


Moderne Vasen, Schalen, Wandschmuck, geätzte Gläser von Gallé-Naney, Beleuchtungskörper modernen Stils, 
Terracotta-Figuren und Vasen von Goldscheider-Wien, Peoretti-Original-Büsten und Sicilianische Strassentypen. 


Echte Broncen in grosser Auswahl. Niederlage der bedeutendsten Kunst-Töpferei: Herm. Mutz-Altona. 
Altdeutsche Humpen, Ziergläser und Pocale, 


n, Luxus- und Gebrauchs-Gegenstände aus Kayser-Zim, Nickel-Kaffee- und Theeservice, 


sowie viele andere reizende Gegenstände zur Ausschmückung für Salons, Wohn- und Speisezimmer. 


Die Besichtigung der in diesem Jahre besonders reichhaltigen Ausstellung ist auch Nichtkäufern gestattet, 


Bauschuie Sternberg 


Vece enburg. 


Sehr billige Preise. 
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Technikum Sternberg. mei. ' 


Es wird ihm ſein e großes Vergnügen!“ 

(Zärtliche Sorge.) Bauer (in der Apo⸗ 
theke): „Schweiwen Se mer awer ja genau 
druff, was für de Kuh un was für de Frau 
is, Herr Proviſer, daß mer de Kuh net am 
End de verkehrte Arznei bekommt!“ 


FFF 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 10. Dezember. Der „Reich sanz.“ 
veröffentlicht eine vom Staatsſekretär Kraetke in 
Vertretung des Reichskanzlers erlaſſene Bekannt⸗ 
machung über Abänderungen der Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen zur Fernſprech⸗ 
Gebühren⸗ Ordnung. Dieſe Abänderungen 
find durch die Einführung des Ferndruckerbetriebes 
nothwendig geworden und beſtimmen u. A., daß 
die Ueberlaſſung der Feruſprechanſchlüſſe und der 
Nebentelegraphenanlagen zu Ferndruckerbetrieb zu⸗ 
nächſt auf die Dauer eines Jahres, die der 
übrigen Nebeutelegraphenanlagen auf fünf Jahre, 
die der beſonderen Telegraphenanlagen auf zehn 
Jahre vom Tage der Uebergabe geſchieht. Für 
die Lieferung, Aufſtellung und Unterhaltung der 
Ferndrucker und der dazu gehörigen techniſchen 
Einrichtungen haben die Inhaber der beſonderen 
Nebentelegraphenaulagen auf ihre Koſten zu 
ſorgen. Dabei dürfen nur ſolche Ferndrucker⸗ 
ſyſteme Verwendung finden, die von der Reichs⸗ 
Telegraphen verwaltung zugelaſſen find. Für jeden 
zur Einſchaltung gelangenden Ferndrucker iſt an 
die Reichs⸗Telegraphenverwaltung eine Gebühr 
von jährlich 10 Mark zu entrichten; können mehr 
als zwei dieſer Apparate mit einander verbunden 
werden, ſo tritt für jeden Apparat eine jährliche 
Zuſchlagsgebühr von 10 Mark hinzu. 

— Im Stadt⸗Theater bereitet als 
Sonntag Abendvorſtellung die Direktion, wie wir 
ſchon mittheilten, die Premiere von Heinrich Zöll⸗ 
ner's Muſikdrama „Die verſunkene Glocke“ in 
ſorgfältiger Inſcenirung vor. Das Werk hat ſich 
ſchnell über ſämtliche größeren Bühnen Deutſch⸗ 
lands verbreitet und iſt überall, wo es aufgeführt 
wurde, von größtem Erfolge begleitet worden. 
Die uns vorllegenden Kritiken find des Lobes voll 
von dem eigenen Zauber, der über dieſem Werke 
liegt. Der „Hannoverſche Courter“ ſchreibt ſogar, 
daß der Inhalt des Hauptmann'ſchen Märchen⸗ 
dramas, durch die Zöllner'ſche Muſik umkleidet, 
Jeden in idealere Höhen verſetzt und derſelben ein 
poetiſcher Hauch und wunderbarer Wohllaut ent⸗ 
ſtrömt. Wir ſehen daher der Erſtaufführung mit 
Spannung entgegen. 

Der letzte Nichtrauchabend vor 
ſte findet morgen, Donnerſtag, in den 


dem 


Zentralhallen ſtatt und ſei beſonders auf 


denſelben hingewieſen, da das Programm eine ſo 
mannigfache Abwechſelung bietet, daß ſelbſt weit⸗ 
gehendſte Anſprüche übertroffen werden dürften. 
Muſik, Geſang, Excentrik, Gymnaſtik und vor 
allem der Humor iſt durch erſtklaſſige Kräfte ver⸗ 
treten, und jede einzelne Nummer hat durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg zu verzeichnen. Auch die neuen 
Serien lebender Photographien bieten ſehr inter⸗ 
eſſante Momente. 

— Bei dem am Sonnabend bei dem biefigen 
Oberlandesgericht abgehaltenen Referendar⸗ 
examen beſtanden die Rechtskandidaten v. Aſſe⸗ 
burg, Hoffmann, Küſter, Wolff; die Herren Hoffe 
mann und Küſter mit dem Prädikat gut. 

— Die Einwanderung in Ame- 
rika ſoll erſchwert werden, der Senat in 
Waſhington nahm einen Zuſatz zur Einwande⸗ 
rungsbill an, wodurch die Kopfſteuer auf drei 
Dollar erhöht und alle Ausländer, die inner⸗ 
halb zweier Jahre nach der Ankunft einer 
öffentli Kaſſe zur Laſt fallen, zurückgeſandt 
werden en. 
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II och. Tiefbau- u. Tisehler«echule, F 


Maschinenbau. — Elektro- Ingenieure. — Techniker. — Werkmstr. — Einjähr, Kurse, 


— Der Stettiner Lehrerverein nahm in Ich bin nicht abergläubiſch, aber es iſt mie 
einer letzten Sitzung Kenntniß von den ab- doch unangenehm, wenn ich dieje Vögel ſehe. 
lehnenden Antworten, die demſelben von den Der Sergeg begann zu lachen und ſagte, luſtig 

ädtiſchen Behörden auf ſein Geſuch, aus der mit den Augen blinzelnd: „Kennſt Du vielleicht 
iſtordnung für die Schulärzte die Be- unſer altes Sprichwort über den Elſter⸗Aber⸗ 
immung über die ärztliche Beobachtung der glauben: „Eine bedeutet Kummer, zwei be- 
rer fortfallen zu laſſen, zugegangen find. deuten Freude, drei eine Eheſchließung, vier 
ach eingehender Beſprechung wurde folgender eine Geburt. Wir müſſen raſch die zweite, 
Beſchluß einſtimmig angenommen: „Die Ver- dritte, vierte Elſter ſuchen.“ — Vier bedeuten 
mmlung iſt durch die in den Antworten an- eine Geburt,“ wiederholte der Kaiſer nachdenk⸗ 
geführten Gründe nicht eines andern überzeugt lich. „Wenn es aber fünf ſind?!“ — „Fünf,“ 
worden und hält ihre früher geäußerten Be⸗ſagte der Herzog ſehr ernſt, „von fünf jagt das 
denken gegenüber der fraglichen Beſtimmung Sprichwort nichts, aber fünf werden ſicher 
in der Dienſtordnung für die Schulärzte nach Zwillinge bedeuten!“ Und nun zum Schluß 
ie vor im vollen Umfange aufrecht.“ noch eine Geſchichte: „Ich habe die unglückliche 

— Im Bellevuetheater wird am ]Kaiſerin von Oeſterreich genau gekannt,“ er⸗ 

eitag in Folge von Erkrankung des Frl. zählte der Diplomat. „Eines Tages hatte ich 
allot an Stelle der angekündigten Poſſe die Ehre, von ihr empfangen zu werden. Ich 
„Die drei Grazien“ die Sonntagsvorſtellung fand ſie ganz heiter. Und als ich mich diskret 
„Die wilde Katze“ bei kleinen Preiſen wieder ⸗ nach der Urſache dieſer ungewöhnlichen guten 
holt. Morgen Donnerſtag geht „Alt- Heidel- Laune erkundigte, erwiderte ſie mir: „Das 

g“ in Scene. Am Sonntag Abend tritt will ich Ihnen gern anvertrauen: Ich habe 
Herr Dir. Reſemann in einer ſeiner hervor- viel in Irland gelebt und liebe das Land ſehr, 
ragendſten Rollen als „Kean“ in dem gleich- [jo daß ich auch in meinem Aberglauben faſt 
namigen Luſtſpiel von Dumas auf. s eine Frin geworden bin. Die Iren haben 

* Geſtohlen wurden aus dem Laden nun eine Fee, die fie benachrichtigt, wenn fie 
des Optiters Staeger am Berliner Thor zwei ſterben ſollen. Es iſt die „Banſhee“. Nun 

eiſegläſer, aus einem Schaukaſten am Parade- wohl,“ fügte fie hinzu, indem ſie plötzlich 
platz 25 Paar Filzpantoffeln und mehrere ſernſter wurde, „dieſe Nacht iſt die „Banſhee“ 
Paar Schuhe, ferner aus einem Schaufaften mir im Traum erſchienen!“ Genau dreizehn 


in der Breitenſtraße 10 Paar Winterhand- Tage ſpäter fiel die unglückliche Kaiſerin un⸗ 
ſchuhe. — Vom Poſthofe an der Grünen ter dem Dolche eines Mörders. Ob der „alte 
Schanze wurde ein Fahrrad entwendet. iſt? 


Diplomat“ ganz zuverläſſi 
* Ein Ladendiebſtahl nach bekanntem D 
Muſter wurde kürzlich in der Guſtav Adolf⸗ 
ſtraße verübt. Der Dieb paßte einen Augen⸗ 
blick ab, in welchem der Laden ohne Auſſicht 
war, er betrat denſelben dann ohne Geräuſch, 


wobei er die Klingel an der Thür feſtgehalten 


ART TR 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Der Umſtand, daß unſere neueren 
bre üer . 5 lieben, 
0 5 ihre allerperſönlichſten Schmerzen zu dramati⸗ 
haben muß, und eignete ſich den Inhalt der un⸗ ſiren, findet 58 — Münchener „Jugend“ eine 


berſchloſſenen Wechſelkaſſe etwa 75 Mark, an. recht luſtige Ausſchmückung: Die veralteten, 
ee eee e e rer ee 5 oder minder ur 5 8 Dichter⸗ 
11 411 9 ingern geſogenen dramatischen Stoffe, Liebes- 
Fürſtlicher Aberglauben. und Leidensgeſchichten, Helden- und Schauer- 
Ein alter Diplomat, der die meiſten euro⸗thaten ziehen nicht mehr recht. Die Theater⸗ 
bäiſchen Höfe beſucht hat, vertraute letzthin dichtung muß perſönlicher werden, die Dichter 
einem Pariſer Blatte unter dem Siegel der müſſen künftig mehr ihre eigene Wäſche 
Verſchwiegenheit an: „Wenn Sie wüßten, wie coram publico waſchen. Der Anfang iſt ge- 
abergläubiſch alle dieſe Fürſten und dieſe macht. In „Walpurgistag“ hat Max Halbe 
Könige find, die wir uns als aufgeklärte, ſchon der Mitwelt den Spiegel vorgehalten. 
Modern denkende Männer vorſtellen!“ Und [Otto Ernſt hat die ſchamloſen Revolverkritiker 
Nachdem der alte Diplomat ſich ein wenig be⸗ 
ſonnen hatte, erzählte er: „Der König von 


— und ein Biſſel auch die Uebrigen! — in der 

„Gerechtigkeit“ an den Pranger geſtellt und 

Portugal, der in einigen Tagen wieder durch dem Publikum, das ihm ſtets verſtändnißvoll 

Paris kommen wird, iſt ſicher ein äußerſt prak⸗entgegengekommen, ein „Fleißbilletl“ über⸗ 
cher Fürſt. Er iſt ein wahrer Geſchäfts⸗ 
nann, glänzend, glücklich, geiſtreich, ein Mann, 


reicht. Jetzt kommen die Andern! Eben ver- 
ſendet der bekannte Bühnendichter A. Haſcherl 
der die ganze Woche hindurch alle, die ihm 
zäher treten, bezaubert. Am Freitag aber 


ein Schauſpiel „Der Kampf mit dem Drachen“ 
vird er grämlich, ungeſchickt, und würde um 


an die Theater, in welchem er die Leiden ſchil⸗ 
dert, die er von ſeiner tyranniſchen Schwieger⸗ 


nichts in der Welt etwas Wichtiges unter- mutter zu erdulden hat. In einem Versluſt⸗ 
lehmen. Sehen Sie, vor einigen Jahren war ſpiel „Die Manichäer“ enthüllt Herr Schultze⸗ 


er in England und ſollte eines Tages in einer 
zochſft vornehmen Verſammlung das Wort 
Nehmen. Dieſer Tag war aber unglücklicher 
eiſe ein Freitag. Der König ſteigt faſt 
hürriſch auf ſeine Eſtrade, die mit prächtigen 
lumenvaſen geſchmückt war. Er will den 
und öffnen und macht eine Rednerbewegung 
mit der Hand. Eine der Blumenvaſen fällt 
Auf den Kopf eines der alten Lords, der in der 
erſten Sitzreihe als Zuhörer ſaß. Der König 
teigt ſofort zu dem Verwundeten herunter 
umd entſchuldigt ſich mit den Worten: „Ich 
ie as en —.— würde. Wenn 

N e ſtatt Freitag Sonnabend geweſen wä 
hätte ich mehr Grüc gehabt abe Ur Bop 
auch. Auch die Prinzeſſin von Wales hat 
ihren Aberglauben. Von ihr erzählte ihr eige⸗ 
ner Gatte in einem kleinen intimen Kreiſe 
olgende Geſchichte: „Geſtern finde ich die Her- 


Kyritz die Ränke ſeiner Gläubiger, die alle 
mit ihren Originalnamen und Masken auf 
die Bühne kommen. Privatdozent Dr. 
Schwimmer hat eine beißende Komödie „Pa⸗ 
rität“ gegen den liberalen Kultusminiſter ge⸗ 
ſchrieben, der ihn aus konfeſſionellen Gründen 
noch immer nicht zum Profeſſor beförderte. 
In einem anderen, noch beißenderen Stück 
„Das Waarenhaus“ beleuchtet Hermann Tietz 
in Berlin das Konkurrenzunternehmen eines 
Herrn Wertheimer; in einer Dt „Bauern 
fang“ revanchirt ſich der Publiziſt Otto 
Sebaſtian Schneidewitz gegen ſeinen Verleger, 
der ihm eine verſprochene Gehaltsaufbeſſerung 
von 25 Mark pro Monat widerrechtlich vorent⸗ 
hält. Wahrhaft erſchütternd iſt das Schau⸗ 
ſpiel „Deutſche Männer“ von Kanzleiſekretär 
Schwuppmann; der Dichter führt darin aus, 
wie ſein Kollege Maier den grünen Adler⸗ 


in (der Prinz hieß damals noch Herzog orden 5. Klaſſe bekam, er ſelber aber nicht, 
don York) in Thränen. Ich frage beſorgt und trieft förmlich von Männerſtolz vor 


aach der Urſache ihres Leids, und ſie erzählt 
nir: „Oh, ich bin ſehr unglücklich, ich habe 
nen Spiegel zerbrochen und das bringt Un⸗ 
Rück. Soeben habe ich Betſy, mein ſchönſtes 


Königsthronen. Schließlich zeigt die geſchie⸗ 
dene Frau Roſa Minniglich in einem Drama 
„Der gehörnte Siegfried“ oder „Der Jammer⸗ 
i mann“ draſtiſch, wie fie dazu kam, ihrem Gat⸗ 
Nägchen, im Sterben gefunden.“ Und der ten die Treue zu brechen; der pikante Schluß⸗ 
derzog fügte hinzu: „Ich haſſe die Katzen, und akt läßt durchblicken, daß die Dame der An⸗ 
a meine Trau noch vier hat, werde ich ſofort knüpfung neuer Beziehungen nicht abgeneigt 
loch vier Spiegel zerbrechen. Vielleicht werde ſei, und die letzten Worte des Stückes ver⸗ 
ich dann die abſcheulichen Thiere nicht mehr rathen die Adreſſe der Dichterin! Eine hervor⸗ 
u ſehen bekommen.“ Von Kaiſer Wilhelm II. ragende Rolle dürfte die Bühne im nächſten 
Dählt der alte Diplomat Folgendes: „Eines Wahlkampf in Baiern ſpielen. Dr. Schädler 
tages ſieht der König eine Elſter vorüber⸗ legt eben die letzte Feile an einen Schwank 
liegen und ſagt zu dem Herzog von Cam- „Kanonen und Steuerzettel“, Herr v. Vollmar 
bridge, in deſſen Geſellſchaft er ſich gerade . Sc ein Luſtſpiel „Der Dompfaff“ oder „Die 


and: „Ich habe ſoeben eine Elſter geſehen. Schuſterkonzeſſion“ fertig im Pult liegen, und 


Dr. Caſſelmann's ſatiriſche Komödie „Schwarze 
Diamanten“ iſt bereits von 57 baieriſchen 
Theatern angenommen. — So kommt doch 
endlich mal Leben in die Schauſpielbude! 

— In der vergangenen Nacht brach in 
Hildesklein bei Kirchhain Großfeuer aus, das 
24 Gebäude einäſcherte. Die Feuerwehren der 
Umgegend leiſteten Löſchhülfe. * 2 

— Aus Oberſtdorf im Oberbaieriſchen 
wird telegraphirt: Bei einer Tour auf die 
Mädeler Gabel wurden geſtern Nachmittag 
4 Uhr zwei Touriſten aus München, der Poſt⸗ 
adjunkt Knoeſel und der Veterinär Gebhardt, 
von einer Lawine überraſcht und getödtet. Die 
Leichen konnten bisher nicht geborgen werden. 
Ein anderer Touriſt wurde von einer ſpäter 
nachkommenden Lawine erfaßt und 30 Meter 
weit weggeſchleudert, konnte ſich jedoch retten. 


— Der zweite aus dem Gefängniß zu 
Görlitz im Oktober ausgebrochene Verbrecher 


Namens Maiwald, welcher bei ſeiner Flucht 
einen Mordverſuch an dem Gefängnißaufſeher 
verübte, iſt in Grimma verhaftet worden. 

— In der Angelegenheit des Kanoniers 
Baltruſch aus Gumbinnen, welcher in Folge 
eines ſelbſt verſchuldeten Unglücksfalles durch 
Sturz aus einem Fenſter der dortigen Ar⸗ 
tillerie⸗Kaſerne ſeinen Tod gefunden hat, 
wird weiter berichtet, daß die Wittwe Baltruſch 
nunmehr im Wege des Zivilprozeſſes diejenigen 
Kameraden ihres verſtorbenen Mannes regreß— 
pflichtig zu machen beabſichtigt, die nach ihrem 
Erachten an dem Tode ihres Mannes ſchuldig 


— ſind. 


— Aus Nürnberg wird gemeldet: In der 
Filiale des Waarenhauſes H. Tietz u. Co. brach 
geſtern Abend zwiſchen 7 und ½8 Uhr in Folge 
Gaserploſion eine Feuersbrunſt aus. Trotz 
ſofortigen Eingreifens der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr konnte das Geſchäftshaus nicht mehr ge⸗ 
rettet werden und brannte total aus. Glück⸗ 
licher Weiſe iſt kein Menſchenleben zu beklagen. 


Sie Elefantenrüſſel eſſen, Herr Hauptmann?“ 
fragte mich der Beſitzer des Hotels. „Elefan⸗ 
tenrüſſel?“ ſagte ich, „das iſt allerdings nichts 
Alltägliches... Iſt's gut?“ — „Ausgezeich⸗ 
net.“ — „Alſo her mit dem Elefantenrüſſel!“ 
Er war ganz einfach köſtlich. Ich ließ mir 
noch ein zweites Stück geben. „Wir haben 
nämlich die beiden Elefanten des Zoologiſchen 
Gartens gekauft,“ erklärte mir der Geſchäfts⸗ 
führer. — „Wie theuer?“ — „Ungefähr 15 000 
Franks für den Kopf.“ — Der Finanzminiſter 
in meinem Innern war nachdenklich geworden. 
„Und Sie verkaufen die Portion?“ ſagte ich 
leichthin. — „40 Fr.“ — Da ich ein ſehr guter 
Mathematiker war, rechnete ich ſofort im Kopfe 
aus, daß ich ſchon für 4 Louis Elefantenrüſſel 
verſpeiſt hatte, und ich ſah ein, daß es die 
höchſte Zeit war, meine Eßluſt zu mäßigen. 


Neueſte Nachrichten. 


| Berlin, 10. Dezember. Aus Liſſabon 
wird mitgetheilt: In Anbetracht der außer⸗ 
ordentlichen Entwickelung des Verkehrs auf der 
von Laurence Marques nach dem Transvaal 
führenden Eiſenbahn, die den Gütertransport 
kaum zu bewältigen vermag, beabſichtigt die 
portugieſiſche Regierung den Bau einer weite⸗ 
‚ren Bahn nach dem Innern. 

Aus Madrid liegt die Meldung vor, daß 
laut Angaben der Generalſteuerdirektion der 
Etat für 1902 nicht nur ohne Defizit ab⸗ 
ſchließen wird, ſondern wahrſcheinlich noch 
einige Millionen Ueberſchuß ergeben werde. 

| Aus Bukareſt wird gemeldet: Während 
der letzttägigen heftigen Schneeſtürme auf der 
unteren Donau ſind viele Dampfer und an 
200 Getreideſchlepper vom Treibeis einge⸗ 
ſchloſſen worden. Der Schaden iſt bedeutend. 
Im ganzen Lande ſind in Folge rieſiger 
Schneemaſſen Bahn- und Verkehrsſtörungen 


} 


— Eine wirkliche Verbrecherroman-Geſtalt eingetreten. 


iſt jüngſt in Philadelphia in die Hände der 
Polizei gefallen. Der Mann hieß Dickinſon, 
ſtammt aus guter Familie, hat eine höhere 


Bildung genoſſen, entwickelte ſich aber, augen⸗ 8 


ſcheinlich aus Anlage und Neigung, früh zum 
gewerbsmäßigen Einbrecher. Schon hatte er 
anderswo verſchiedene Gefängnißſtrafen ver: 
büßt, als er vor zwei Jahren in Philadelphia 
auftauchte und unter ſorgfältiger Verheim⸗ 
lichung ſeiner ſchlimmen Vergangenheit durch 
beſtechenden perſönlichen Eindruck, Geſchicklich⸗ 
keit und Glück ſich als Theilhaber einer be⸗ 
deutenden Fabrik von Herrenwäſche und ein⸗ 
ſchlägigen Gegenſtänden zu verſorgen wußte. 
Und nun begann er ein Doppelleben, wie man 
es ſonſt nur in wohlfeilen, hauptſächlich Pa- 
riſer Kriminalromanen beſchrieben findet: Am 
Tage war er ein anſtändiger, muſterhafter 
Geſchäftsmann, Abends ſchlüpfte er in ſeiner 
eleganten Wohnung als Mann von gutem Ton 
in ſeinen Frackanzug und wenn es Mitter- 
nacht wurde, zog er in dieſer Vermummung 
auf Raub aus. In den letzten Monaten ſind 
in Philadelphia über hundert geheimnißvolle 
Einbrüche verübt worden, die man zum aller⸗ 
größten Theil auf dieſen geſchickten, viel⸗ 
gewandten Gauner zurückführen zu müſſen 
glaubt. Er verſtand ſich auf alles, war ein 
äußerſt geſchickter Mechaniker und hatte ſich 
ſein berufsmäßiges Handwerkszeug ſelbſt an⸗ 
gefertigt. Auch die ſonſtigen zu ſeiner ver⸗ 
brecheriſchen Thätigkeit nöthigen Arbeiten be⸗ 
ſorgte er, ſoweit möglich, ſelbſt. In ſeiner 
Wohnung hatte er in einem ſorgfältig ver⸗ 
ſchloſſenen Kabinet einen Goldſchmiedsſchmelg⸗ 
ofen mit allem Zubehör eingerichtet. Zuletzt 
überraſchte man ihn vor einigen Tagen, als er 
gerade im Begriffe war, in ein Haus einzu⸗ 
brechen. Er wehrte ſich wie ein Verzweifelter, 
entriß einem Poliziſten den Revolver und 
machte den Mann durch einen Schuß ins Bein 
kampfunfähig, wurde aber ſchließlich von der 
Uebermacht bezwungen. Man fand in ſeiner 
Wohnung Maſſen von verſtümmeltem Silber⸗ 
zeug, Juwelen und ſonſtigen Koſtbarkeiten, 
alles Beute ſeiner letzten Raubzüge. 

— Geſchmorter Elefantenrüſſel.) Ge— 
neral Faverot ſchildert im „Gaulois“ ſeine 
Kriegserlebniſſe im Jahre 1870. Man lieſt 
dort u. a. Folgendes: Am 28. November, gegen 
11 Uhr Vormittags, gab es beim Gouverneur 
von Paris eine Art Kriegsrath. Ich hatte den 
General Ducrot bis zum Louvre begleitet. 
Da ich annahm, daß die Sitzung lang werden 
würde, ging ich zu Voiſin frühſtücken. „Wollen 


unter unſerer Adreſſe verſchloſſen und 
einzureichen. > 

Die Bedingungen find auf den Börſen zu Berlin, 
Stettin, Danzig, Königsberg i. Pr., Köln und 
Breslau, ſowie in dem Geſchäftszimmer der hieſigen 
Werkſtätteninſpektion ausgelegt, werden auch von 
dem Vorſtande unſeres Centralbüreaus gegen porto⸗ 
freie Zuſendung von 70 Pfennig baar frei über⸗ 
vr oder bei perfönlicher Empfangnahme gegen 

inzahlung von 50 Pfennig verabfolgt. Zuſchlags⸗ 
friſt 4 Wochen. 

n den ſchriftlichen Anträgen auf Ueberſendun 
der Bedingungen ſind diejenigen Materialien, an 
welche Angebote abzugeben werden follen, genau 
zu bezeichnen. 

— den 2. Dezember 1902. 


Eine herzliche Weihnachtsbitte portofrei 
ür die armen Familien Gefangener richten wir 
An die Wohlthäter, die bisher zur Feſtzeit ſtets in 
liebevoller Weiſe geholfen Haben. Es gilt denen, 

die durch Schuld ihrer An eite ſchwer leiden, 

e Freude des Weihnachtsfeſtes zu ermöglichen. 
Fleidungsſtücke, alte und neue, vor allem für 
Frauen und Kinder, ſowie andere Gaben werden 
on der Gefängnißinſpektion (Eliſabethſtr. 28) mit 
ank entgegengenommen. 
Frau Erſter Staatsanwalt Pinofl. 
Gefängniß⸗Oberinſpektor Becker. 
Gefängniß⸗Hülfsprediger Rietz. 


00 Side Sermmeritiste 220 Net ine as Stiftungsgelder ſind zur 1 are ünſti 
e e e e e Fee ea e e on eden. 
Papier, 100 Stück Schmelztiegel, 300 Stü Roten | qm der Hagnau — 


ufeln für Tender, 500 Stück Kohlenladerſchaufeln, | D er M a giſtr at. 


Stück engliſche Schraubenſchlüſſel, 1850 Stück 

wöhnliche Schraubenſchlüſſel, 40 Stück Schleif⸗ er Sa 
Ortskrankenkasse V 

für das Gastwirths - Gewerbe, 


e, 470kg Schmirgel, 11000 Bogen Schmirgel« und 
Geueral⸗Verſammlung 


Aaspapier, 17 000 Bogen Schmirgelleinen, 300 Stück 
kroße Schwämme, 550 kg natürlicher und 940 Stück 
Aebreßter Bimsſtein, 400 kg Borax, 1000 kg 
Wlophonium, 1620 kg Burgunderharz, 120 kg 


0 R r a. c. präci 8 

Aauſaures Kali, 520 kg Leim, 150 kg Salmiak ie n Banner 5 Fee > 
Mn Stücken, 60 kg Schellack, 5400 Stück Lampen⸗ Fallenwalderſtraße 19 5 
deenner, 250 qm farbiges Glas, 635 qm lleber. Tages⸗ Ordnung: 
Saales 3800 qm weißes Fenſterglas, 4000 ages zur nung: 

ck Laternenſcheiben, 5000 Stück Ueberfangmild- 1. Wahl des Rechnungs⸗Prüfungs⸗Ausſchuſſes für 

8, 1000 Stück Glasglocken, 100 kg ſchwarzes das Jahr 1902. ; 
Auanffeber, 150 kg Elinber-Ralbleber, „200 — 2. en Bus ne eigen Bel eh re 
Neitzeugleder, 200 kg es Verdeckleder, Ausſchuſſe N e 
20 dug 5 wars ur Errichtung der neuen Junungs⸗Kranken⸗ 


ug Sohlleder, 100 kg Rindleder (fettgar), 
Ro kg Leder zu Dreibein, 300 kg a, 5 
ann getten, 670 Tafeln Filz, 170 Stück Bindeſtricke, 
% ke Tuchleiſten, 66 900 kg Holzkohlen, 700 Stück 
Aaſſavabeſen, 2500 kg Bindfaden, 800 ke Plomben⸗ 
ur, 16900 m Lampendochte, 1700 Stück Hohl. 
Ste für Petroleumfackeln, 25 kg baumwollene 
2 dendochte, 2400 Stück Harzfackeln, 300 kg ah 2 
3000 Stück Lampencylinder, 7400 m Bremsleinen, 
0 Stück Schnürleinen, 2700 m Zugleinen, 6900 10 

| 


emben, 80 Stück Rohrkohlenkörbe, 34000 Stü 5 
aft 100.000 Schachteln en 10000 Bezi ks verein Grabow 
dr Verſammlung mar 


Sbtlenſtifte, 100 000 Schachteln Streichhölzer, 16 000 
kck Reiſerbeſen. 
rmin zur Einrichtung und Eröffnung der Ange- Freitag, den 12. Dezember er., Abends 8½ Uhr, 
am 9. Januar 1903, Vorm. 11 Uhr, in unſerem N im „Oderſchlößchen“. 
Twaftsgebäude, immer 192. Tages⸗Ordnung: 

Ngebote find ſpäteſtens bis zu dieſem Zeitpunkte] 1. Vortrag des vereid. Landmeſſ. Herrn Schulze: 
u der Aufſchrift: „Das d e v. 2. 7. 1875 u. ſeine 
„Angebot auf Lieferung von Bedeutung für den ſtädt. Grundbeſitz“. 
und Betriebs materialien“ 2. Geſchäftliches. Der Vorſtand. 


aſſe. 
„ Beſchlußfaſſung über eine Krankenunterſtützung. 
„Erſatzwahl des Vorſtandes. 
Veſchlußfaſſung über eventl. Fortführung der 
Prozeſſe. 
6. Innere Angelegenheiten. 
Zu dieſer General-Verſammlung laden wir die 
ſtimmberechtigten Kaſſenvertreter ergebenſt ein. 
Der Vorſtand. 


* cn 


Deutscher Ostmarken-Verein 


Ortsgruppe Stettin. 
Verſammlung Freitag, 12. Dezember, Abends 
8½ Uhr, im Leſezimmer des Konzerthauſes. 
Tagesordnung: 1. Herr Lehrer Lange: Vom 
Deutſchen Tage in Danzig. 2. Geſchäftliches (Bismarck⸗ 
feier u. a.). — Eingeführte Gäſte ſind willkommen. 


Standesamtliche Nachrichten. 
Stettin, den 9. Dezember 1902. 
Geburten: 

Ein Sohn: dem Arbeiter Schütt, Schneidermſtr. 
Boſe, Schneidermeiſter Riebe, Arbeiter Wendt, 
Tiſchler Dupke, Fuhrherrn Lemke, Maler Kosbab, 
Arbeiter Dietrich, Arbeiter Ehmke, Arbeiter Kliewe. 


Eine Tochter: dem Schiffseigner Kirſch, Arbeiter]? 


Sack, Schneider Steckmann, Reſtaurateur Streich, 
Arbeiter Brandenburg, Magiſtrats⸗Sekretär Zeiger, 
Arbeiter Jütz. 

Aufge bote: 


Kaufmaun Bohm mit Frl. Riemer; Schiffer 
Thoms mit Frl. Krauſe; a Wolter mit 
Wittwe Haaſe, geb. Wieſer; iffer Schmidt mit 

l. Baumann; Kaufmann Neumann mit Frl. 


aurwitz. 

Eheſchließungen: 

Poſtpraktikant Tietz mit Frl. Weſtphal; Kaufmann 
Küſter mit Frl. Müller; Anſtreichermeiſter Rating 
mit Wittwe Ehlers, geb. 7 

Todesfälle: 

Sohn des Friſeurs Lüdtke; Drechslermeiſter 
Leppens; Maurer Bahrmann; Dienſtmädchen 
Wurm; Tochter des Königl. Maſchinenmeiſters 
Schult; Lehrer⸗Wittwe Reetz; Schuhmacher⸗Wittwe 
Kowalſchewski; Seefahrerfrau Pieper; Eigenthümer⸗ 
frau Zimmermann, geb. Katritzke; 3 des 
Arbeiters Steinhardt; Schreiber Wolff; Arbeiter 
Henſel; Sohn des Büreaugehülfen Favilla; Sohn 
des Tapeziers Weidemann; Sohn des Kutſchers 
Manthey; Pflegling Schulz; Handlungsgehülfen⸗ 
frau Weege. 


Familien⸗Nachrichten aus anderen Zeitungen. 
NN Eine Tochter: Otto Heyden [Greifs⸗ 
wald]. 


Geſtorben: Kaufmann Otto Schuſter, 42 J. 
5 Rentier Moritz Schnell, 62 J. [Kolberg . 
ich Lemke, 17 J. [Wolgaſtl. Stud. chem. Her⸗ 
mann Weſtpfahl, 19 J. [Halle a. S.]. 
Moewes geb. Zumm, 89 J. [Stolp!. 


Gründl. u. gewiſſenh. Nachhilfe u. Unterricht 
in allen Gymmnaſtal⸗ u. Elementarfächern für 
Schüler u. Erwachſene. Honorar 9 % monatlich. 
Beſte Erfolge und Zeugniſſe. 

Grundmann, Heinrichftraße 1. 


Frau Anna 


Nach einem Mittheilung aus Genf haben 
die Genfer Sozialiſten bereits 1500 Unter⸗ 
ſchriften geſammelt für ein Begnadigungs⸗ 
geſuch an die Bundesverſammlung zu Gunſten 
er 17 wegen Militärdienſtverweigerung Ver⸗ 
urtheilten. 

Aus London meldet die „Frankf. Ztg.“: 
Das Kriegsſchiff „Rainbow“ geht heyte von 
Davonport und das Kriegsſchiff „Beflliant“ 
am 15. d. Mts. von Portsmouth nach Gibral⸗ 
tar ab. Beide Schiffe ſollen in Folge des Auf⸗ 
ſtandes in Marokko 
baben. a 5 
| Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Peſt: Die 
ſozialiſtiſche wiſſenſchaftliche Geſellſchaft, deren 
Vorträge von einer polizeilichen Genehmigung 
abhängig gemacht ſind, ſprach ſich dahin aus, 
ſich der polizeilichen Verordnung nicht zu 
fügen und, falls die Polizei darauf heharre, 
die Angelegenheit durch eine Interpellation 
vor das Parlament zu bringen. 

Aus Brüſſel meldet die „Frankf. Ztg.“: 
Das internationale ſozialiſtiſche Bureau hält 
hier am 10. Dezember eine Konferenz ab. 
Geſtern Abend fand hier eine große ſozia⸗ 
liſtiſche Verſammlung ſtatt, in der Vandervelde 
gegen den Uebergang der neuen Kohlenzechen 
in Privatbeſitz proteſtirte. 

Innsbruck, 10. Dezember. Beim 
Uebergang über die Malnitzer Tauern nach 
Gaſtein iſt der aus Deutſchland ſtammende 
Touriſt Staufer abgeſtürzt. 

Brüſſel, 10. Dezember. In der Um⸗ 
gebung Nahmud Paſchas wird die Meldung 
von einer angeblichen Ausſöhnung mit dem 
Sultan dementirt. 

Madrid, 10. Dezember. Der Mi⸗ 
niſterrath wird ſich heute mit der Finanzlage 


und dem Budget beſchäftigen. Der Unter⸗ 
Gouverneur der Bank von Spanien hatte 


geſtern eine längere Unterredung mit dem 
Finanzminiſter, betreffend das Syndikat des 
Goldankaufes. Die Anſicht der Miniſter über 
dieſe Angelegenheit iſt noch nicht bekannt. Der 
Miniſter des Innern wird die neuernannten 
Unterpräfekten vor ihrer Abfahrt in die Pro⸗ 
vinz empfangen und ihnen genaue Inſtruktio⸗ 
nen über die von ihnen einzunehmende Hal⸗ 
tung geben. Das Blatt „Correſpondencia“ 
theilt mit, der Juſtizminiſter beabſichtige, die 
mit Rom zu erledigenden Fragen in der Weiſe 
zu löſen, daß er die ſtrenge Beobachtung des 
Konkordats verlangen, oder im Einverſtändniß 
mit dem Vatikan eine Löſung der Kloſterfrage 
herbeiführen werde. 
London, 10. Dezember. 


ihre Ordres erhalten 


Blätter legen einem Briefe des Abgeordneten 
Charles Beresford große Bedeutung bei; in 
dem Briefe erklärt ſich der Abgeordnete als 
Gegner der Regierungspolitik in der Zucker⸗ 
frage der engliſchen Antillen. 

London, 10. Dezember. Der hieſige 
venezolaniſche Konſul gab in einem Interview 
der Anſicht Ausdruck, daß er noch immer hoffe, 
daß es nicht zum Aeußerſten kommen und daß 
die Differenzen friedlich beigelegt würden. Die 
Großmächte ſollten bedenken, daß Venezuela 
durch den Aufſtand derartig geſchwächt worden 
ſei, daß es nicht in der Lage wäre, den völli⸗ 
gen Betrag der Forderungen zu bezahlen. 
Würden ſich die Mächte mit einer Abſchlags⸗ 
zahlung von 100 000 Pfund begnügen, jo wäre 
die Angelegenheit erledigt. 

Sofia, 10. Dezember. Nunmehr grei⸗ 
fen auch die offiziellen Blätter die Türkei auf 
das heftigſte an. „Bulgaria“ bezeichnet die 
Reformvorſchläge als völlig werthlos und 
appellirt an die Großmächte um Intervention. 

Geſtern wurden drei Emigranten-Offiziere 
mit dem Range eines Brigadiers zu General 
ſtabschefs von Infanteriediviſionen ernannt. 

Newyork, 10. Dezember. General 
Rolando leitet eine neue Inſurrektion mit 
2000 Mann ein. Der amerikaniſche Geſandte 
wird die Intereſſen Deutſchlands und Eng- 
lands während der Wirren wahrnehmen. 


YROLI 
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, DAs BESTE FÜR DIE HAUT 


5 Fe Zur Schönheitspflege unentbehrlich: 


In eleg. Cartons eine Zierde für jeden Geburtstags- 
n. Weihnachts-Tisch. Wo in Apotheken u. Dro- 


guenhandl. nicht erhältlich, wende man sich an: 


Dr. Graf & Co., Perlin O 112 oder für 


Oesterreich-Ungarn: Wien VI/1, Amerling- 
strasse 


Börſen⸗Berichte. 
r der Landwirt! 
ſchaftskammer für Pommer t. 

Au 10. Dezember 1902 wurde für inläu⸗ 
diſches Getreide gezahlt in Mark: 

Platz Stettin. Mach Ermulttelung.) Rog ie: 
132,00 bis —,—, Weizen 146,00 bis 147,00, 
Gerſte —,— bis —,.—. Hafer —,— bis —.— 
Rübſen —,—, Kartoffeln —.—, 


Ergänzungsnotirungen vom 9. Dezember. 


Plaß Berlin, (Nach Ermittelung.) Noggen 
134,00 bis —,.— Weizen 154,00 bis —.— 
Gerſte —.— bis —.—, Hafer 145,00 bit 


: blaß Danzig. Roggen 125,00 bis —,—, 
Weizen 149,00 bis 152,00, Gerſte 122,00 bis 
128,00, Hafer 120,00 bis 122,00. 


Weltmarktpreiſe. 

Es wurden am 9. Dezember gezahlt loke 
Berlln in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll und 
Speſen in: 

Newport. Roggen 148,25, Weizen 162,75 

Liverpool. Weizen 178,00 

Sdeſſa. Roggen 142,00, Weizen 160 75. 

diiga. Roggen 149,25, Weizen 167,75. 


Magdeburg, 9. Dezember. Roh zucker. 
Abendbörſe. I. Produkt Termupreiſe Trauſtts 
fob Hamburg. Per Dezember 16,70 G., 16,90 B., 
per Januar⸗März 16,85 G., 16,95 B., per April 
16,90 G., 17,00 B., per Mai 17,00 G. 17,10 
B., per Auguſt 17,45 G., 17,50 B., per Oktober⸗ 
Dezember 18,40 G., 18,60 B. Stlumung ruhig. 

Bremen, 9. Dezbr. Börſen⸗Schlugz⸗Bertigt. 
Schmalz ſtetig. Loko: Tubs und Firkius 
59,00. Doppel⸗Eimer 59,50. Schwimmend De⸗ 
zember⸗Lleferung: Tubs und Firkius — Pf, 
Hoppel-Eimer — Pf. — Speck ruhig. 


Vorausſichtliches Welter 
für Donnerſtag, den II. Dezember 1902. 
Bei unveränderter Temperatur trübe, ſtrich⸗ 


Die liberalen! weiſe Schnee. 


Kirchliches. 


Lutheriſche Kirche (Bergſtr.) : 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Adventsbetrachtung: 
Herr Paſtor Schulz. 
Beringerſtr. 77, part. r.: 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: Herr 
Stadtmiſſionar Blank. 
Bredow (Konfirmandenzimmer im Pfarrhauſe): 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: Herr 
Paſtor Deicke. { 


Zahn⸗Atelier 
Joola. Kröger, 


17, Roßmarktſtraße 17, 
neben Geletneky. 


CFC 
Leihhaus-Auction 


im Pfandgeſchäftslokale Krautmarkt 1. 
Am Donnerſtag, den 11. Dezbr., Vormittags 10 Uhr, 
verkaufe ich im Auftrage des Pfandleihers Ad. 
Mirseh die bei demſelben verfallenen Pfänder, 
beſtehend aus Gold- und Silberſachen, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücken u. ſ. w., gegen Baarzahlung. 
Lehmann, Gerichtsvollzieher. 


A. Hoppe Wue. 


Gieſebrechtſtraße 15, 


bittet das Aufarbeiten von Schaukelpferden, ſowie 


den Bedarf in 
Weihnachts-Artikeln 
befälligſt rechtzeitig aufgeben zu wollen, um allen 
Anforderungen prompt nachkommen zu können, 
Lederwaaren und Sattler⸗Artikel. 
Specialität: ; 
Offenbacher Portemonnaies. 
Reiſe⸗Koffer u. Taſchen aller Art, 
mit und ohne Neeeſſaires; 
ferner: Hoſenträger und Strumpf⸗ 
bänder. Markttaſchen. 
c Solide Waare. 


Stadt - Theater. 


Donnerſtag: IV. Serie. Bons gültig. 


Heimath. 
Freitag: l. Serie. Bons gültig. 


Die Hugenotten. 


Sonnabend: Außer Abonnement. Kleine Preiſe. 


Anfang Othello. ¾ ur. 
Bellewue- Theater. 
Don h 1 

rale | Alt = Heidelberg. 


Sonnabend: 
Die wilde Katze. 


Bons ungültig. 
Der Jaubermantel 


Freitag: 
Kleine Preiſe. 
oder: Das tapfre Schneiderlein. 


Sonnabend 3½: 
Kleine Preiſe. 


Heute Donnerſtag: 


Letzter ER 
Nichtrauchabend 


vor Weihnachten) 
Anfang 8 Uhr. Einlaß ½8. Kaſſe 7 Uhr. 
Vorverkauf von nummerirten Logenbillets 

im Bureau Vormittags von 11—1 Uhr. 


Bock- Brauerei. 
Täglich: 
Theater⸗ und Spezialitäten» Vorſtellung. 
Donnerſtag, den 11. Dezember 1902: 


Seine Frau in spe. 
Amor. 5 
D' Nachelſee'rr. 
Anfang 8 Uhr. —— Anfang 8 Ude 


’ 1 2 1 * : 8 0 8 - EN 
Der Srossc Erfolg 
89 rn 
den wir bei Einführung unserer Phoiegraphie- 3onms im vorigen Jahre hatten, veranlasst uns, auch in diesem Jahre in besonderem Entgegenkommen, bei möglichst frühzeitigen Einkäufen für das Weihnachtsfest, die Einrichtung zu 


treilen, qass jedem unserer werthen Kunden 
bis zum 16. d. Mis. ein 


Lö! 'ographie= Bon = gralis "E 


ausgehändigt wird, und zwar hei einem Einkauf von: 


> Mark 


1), Dtzd. Visites. 


10 Mark f5 Mark 2D Mark 
½ Bdtzd. Visites. 1, Dizd. Cabinet. J Dizd. Makart. 


Diese Bous sind für jede erwachsene Person zu verwenden, und sind solche daher als ein sehr empfehlenswerthes Weihnachtsgeschenk zu gebrauchen. — Unsere Photographien sind, wie bekannt, tadellos aus- 
geführt. — Bei !iezahlung bitten wir au der Kasse einen Photographie-Bon zu verlangen. — Die Bons baben bis 1. Mai k. J. Gültigkeit. 
B.2. 22. am 2 an En din eee essa DD DEAL eee Aegean 
„ 2 — ; 
Veil Spiel Ibs An Stellung 8 1 
be Weihnachts-Spielwaren- Austellung der III. Etage eröfnet, und bitten 5 
wir zur Besichtigung derselben ohne jeden Kaufzwang Ihren geschätzten Besuch. 


ser Der Fahrstuhl führt nach allen 8 u'seres Waren-Kaufhauses. ik 
IIIDIIDIDIDIIEIHII EI eee eee 


Turnen Hronheim & I, 


E ist w Irklieh zum Staunen. 1 2 | 
Weg. Auflöſung einer neh VV 8 ene 1 stlichte, Wa Cäs- Gothaer Lehennver Ae herangehen. am 


IBM. 


— SEES 


* 


deren Vorrat r übert 
5 waere ich in = ae nic Paraflin- u. Siena ri nlichte Juni 1902: 271 Millionen Mark. Dividende im Jahre 1902: 30— 135% der Jahres⸗ 
M enau regufirte, garantirt 2 Jahre n Re RL — je nad) dem Alter der Verſicherung. — Vertreter in Stettin: 
7 bud. un Gerren-Tafdien-Neman- in vorzüglicher Qualität und allen Größen offeriren billigſt Ludwig KRodewadd, Deutineite. 34, part., Eing. Fried rich⸗Karlſtr. 

N oir⸗Unr a. 36ſtünd. Ankergan Perg 8 E ie 1 
4 ee 480 b Preis vn 855 Scl ind le L NN Ra AAC Z II. f 7 2 1 
— „80 %. zu verkaufen. Eine höchſt 
aute Damenuhr, hochmodern, feinſtes Werk, nur V e 1 fa u fs la 9 E x Mittwochſtr 0 pe Nr. 1 1— 12. Lothringer Rot- U. Weissweine 
% ͤUeberdies erhält jeder Beſteller eine pracht⸗ 


dei verge Uhren "gratis. pe poſt z . —. 
nachnahme zollfrei erhältlich v. d. Fabritlager Joseph u Pat.- A sipe st=- Ein lad g - Sohn len, 


essler, Wien IX., Porzellangaſſe 18 H. Kein vorzügli egen 9 
kiſiko, da Nichtpaſſendes zurückgenommen wird. e ene e eee eee ee 


b %Y 
Wer nicht kauft, ſchadet ſich ſelbſt. 2 Daestau, Breslau I, 


Kartonagen⸗Fabrik 


in Kiſten von 15 Flaſchen an zum Preiſe von / 15,50 ab incl. Verpackung, ſowie in Gebinden von 
20 Ltr. an, zum Preiſe von 60 Pfg. per Ltr. ab, verſendet franko 


E. Hennequin, Weingroßhandlung, Metz. 


Preisliſten zu Dienſten. 
Vertreter, welche hauptſächlich die Privatkundſchaft beſuchen, geſucht. 


Schuhbrücke 81. 


ſichtigt mit Beginn des kommenden Jahres eine 


General- Agentur 


für die Provinz Pommern mit dem Sitze in en zu errichten, 


4 Cantionsfähige Herren, die acquiſitoriſch wie auch organiſatoriſch perſönlich thätig 
zu ſein geneigt ſind, werden gebeten, gefl. eingehende Offerten sub K. 19 an die Annonc.⸗Exped, 
von & . Panbe & Co., Hamburg 11 einzureichen. 


— — S — — — 
Zum Weihnachtsfeste 


empfehle mein grosses modernes Lager in 
Juwelen, 
Gold Wanren, 


unden billigſten Preiſen. Spezialität: Ladeneinrich⸗ 
tungen. Kartous aus Lederpappe für Poſtſendungen 
halte ſtets auf Lager. Reparaturen prompt und billigſt. 


von ER ig | f 2 3 | 
N = \ 9 ’ m 2 Ein vornehmes | 
W F. Sch ict, Er 0 eb ee een | 


Gr. Wollweberſtr. 7, empfiehlt alle Sorten Kartons 
Wiener Veizenm eh!! (X 53 6 
Kaiſer⸗Auszug. 5 hi | in . ö Das schönste Unterhaltungespiel 


der Jetztzeit für Jung und Alt! 


Weizenmehl 000, a 1 a 59 Lehrreich! 


Interessant! 


Weizenmehl 00 1 I 8 ö Amüsant! 


empfiehlt in beſter backfähiger Qualität Spielplan und Figuren patentamtlich geschützt. 


g 8 3 2 Ds T 7, “ Rau in Spielwaarengesch. und Buchhandlungen. 

J. Lippert lch. (6. Nargeral), M & SP ee Timo- Versand, Leipzig. 
e andlung, 5 f e Preise 2, 3, 4, 6, 8, 10, 12, der Stück. S a Rare 

Mönchenbrückſtraße 5, nahe Bollwerk, ' a eee en 


Alflenidewaaren 
Falkenwalderſtr. 138, am Hohenzollernplatz. Billigste Preise. Herren- und Damenuhren, 


Reelle Bed “ 
elle Bedienung, Trauringen etc. 


„ erfahren ee, | Prima Petersburger Gummi-Schuhe, Richard Barth, 


Baronin von 


| 
1 Eine erjttlaffige jür Preußen concefjionirte Sieh-Verſicherungs-Geſellſchaft beab⸗ 


Burg Penzlin, Wen. ri Roots us une} Eßeisestiefel Juwelier, Schußstrasse 23. 
Junges ev. Mädchen, Hausa u. empfiehlt in grössier Auswahl, Sorten und Facons. 2 —— 
Schneiderei, wünſcht vom 1. Januar paſſende Stel⸗ N 


. e (ummi-dtoff-Kegenröche, 
Dän. Giar&-Lederjappen. 


Schwetz a. d. Beichſel, „Brauſtr. 3. 8. 
Junger Hann, . ae Pu 

der ſchon gereift = ſich dafür eignet, wird für L C aa L I f C Ia 0 @ 1 0 

ein Garderoben⸗Geſchäft nach Maaß per fofort oder 3 £ x 2 1 2 0 

ſpäter geſucht. Gummi-Waaren- -Speeial-Geschäft, 


Offerten unter E. 4000 an die Expedition diefes) Meumarkt 25 Ecke er ‚ers'r. n 350. 
Blattes, bare 3, erbeten. B 


— Interessant! 
Zum Backen Zum Bestreuen Haarmann & Reimer'e 


PAR r en n e o ; und Kochen des Gebäcks 1 
1 0 1 2 5 Pr Wer er mit Zucker fein ver- an Stelle des Vanille- Veilchen-Perlen 
E rieben, in den über Zucker . 
25 Jahre bekannten Beutel 10 3 zur Bereitung 
. 1 5 Haus- Streudose 50 fg. köstlicher neuer Spelsen 
105 Kehre 8 1. Vanille mit naturgetreuem 
Främlirt auf den Weltausstellungen: Sr ı Päckchen ® Pig. | 5 g ur nn ker 
Lon don, R Sydney, Melbourne Goldene Medaille. 1 — — und Backrecepte, Tasse Tliee, Milch, | „Die Veilohen- Küche" 
9 verfa isst von 5 1 N kam - 3 Recepten 
0 ’ W tern, Beutel mi ugeln ER 
Zeichen - Vorlagen : Lina acggatte | ai 
5 Ner- Ale aua Peckungen act ind u. 5 des sh 
N 5 Origina roductes der Erfinder des Vanillin un onon, ara 
von N ilhelm Hermes in ae : — Eh Namso Haarmann & Reimer versehen. ug 
empfehlen sich zu hübsehen Fesigeschenken, à Heft 60 Pf, und 1 Mark. 1 Generalvertreter: Max Elb in Dresden-Löbtau. 
Vorräthig in allen Buch- und 8 des In- und Auslandes. in Stettin in Leon Saunier’s Buchhandlung, Zu haben in Stettin bei: 
. Katter, Friedr. Nagel. 5 Alfred Bürgener Alban Meyer 
Neu erschienen : Studien in klein Folio d Blatt 40 Pig,, enthaltend leicht ausgeführte Landschaften, Köpfe, Blumen, | Franz Dan 2 Max ala Wwe., 
Arabesken, Thiere. Huxo Gortatowskli, A. Monin, 
15 Ar Henschel, Theodor ée, 


sämmerhirt, Erich Richter, 


SABARAAAAAAAAAA 4444444444444 


Rahmen 


neueſte Muſter 


in echter Bronce und Zinkguß für Mignon⸗, Viſit⸗, Cabinet⸗, 
Prinzeß⸗, Promenade: und Boudoir⸗Format. 


Nickel Kaffee- Service, 
Nickel- Kaffee-Maschinen, 


Ni 1 6 k E 1 T h ee- M asc h inen, Moraständer, rer eee f 
Doppel- und Postkartenständer, 
Ep a fe 1 8 er àA t E, Breibilderrahmen, Uhrständer, 
Käseplatten, Brotkörbe, Obstkörbe, en 8 8 5 ee an 2 1 
Fleischha en- und Reibe-M aschinen, Teppichkehrer, en 
N * 80 — 7 Ad 9 * 7 
Broischneide- u Messerputz- Maschinen, Bobmerbürsien, Reisetinieniässer, Brieföliner, 
Löscher, Petschafte etc. 


Metall-Bettstellen zu Fabrik-Preisen in grosser Auswahl. 


em fiehlt in reichſter Auswahl und zu billigſten Preiſen 


IR. Grass mann, 


Breiteſtraße 42, 
Lindenſtraße 25, Katiſer⸗Wilhelmſtraße 3. 


vvvvv 1 vvVVVV VVV AAAAAAAAA AA LA 
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AH. Toepfer Nachf. Gebr. Lüth, 


Stettin, Mönchenstr. 19. 


24 


